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g Bulgariſches. 
„Vorgeſtern waren fieben Jahre verfloſſen, daß 
Fürſt Ferdinand, der „Koburger“, die Herrſchaft 
über Bulgarien antrat. Es war wahrlich kein be⸗ 
neidenswerthes Amt, das der junge Prinz über⸗ 
nahm, aber er that den Schritt auf den bul⸗ 
gariſchen Thron, wie damals erzählt wurde, unter 
dem ſtarken Einfluß ſeiner ehrgeizigen Mutter, und 
dann mochte es auch für einen jungen Mann aus 
fürſtlichem Geblüt etwas Verlockendes haben, mit 


einem Mal aus einer zwar ſorgenfreien, aber doch g 


verhältnißmäßig beſcheidenen Stellung in die Reihen 
der regierenden Häupter Europas einzutreten. Auch 
Fürſt Ferdinand war ehrgeizig und er iſt es im 
Laufe der Jahre noch mehr geworden. Es mag 
ihn oft tief und bitter gekränkt haben, daß er bei 
feierlichen Gelegenheiten, wenn die Herrſcher und 
ihre Vertreter verſammelt waren, nicht als eben⸗ 
bürtig anerkannt wurde. Das war neben anderen 
Regierungsſorgen ſein größter Schmerz und darum 
bat er jetzt eine Politik eingeſchlagen, die dieſes 
Uebel von Grund auf heilen ſoll. Fürſt Ferdinand 
iſt nämlich auf einmal ruſſenfreundlich geworden. 
Der unbeugſame Widerſtand Rußlands, namentlich 
der ſtarre Wille des Zaren haben im Laufe der 
ſieben Jahre ſich nicht geändert, der „Koburger“ 
iſt niemals von Rußland als Fürſt anerkannt 
worden. Auch Deutſchland, Frankreich und die 
Türkei haben ihre Flaggen eingezogen, die bis jetzt, 
ſo lange Ferdinand in Sofia weilt, nicht ein einziges 
Mal gehißt worden ſind. Trotzdem iſt Bulgarien 
in freundlichere Beziehungen zur Türkei getreten 
durch Vermittelung des damaligen bulgariſchen 
Agenten in Konſtantinopel, Vulkowich, der auch 
Stambulow für dieſe Politik zu gewinnen wußte. 
Und man muß geſtehen, daß die kluge Hinneigung 
zur Türkei dem kleinen Fürſtenthum in ſeinen 
Fährlichkeiten viel genützt hat. Stambulow war 
grundſätzlich gegen das geringſte Zugeſtändniß an 
Rußland. Dieſer Staatsmann, der bulgariſche 
Bismarck, wie er genannt wurde, mag eigenmächtig 
geweſen, und ſein Rücktritt mochte in ſpäterer 
Zeit zum Nutzen des Landes ſein; ſeine jetzige 
Entfernung durch Fürſt Ferdinand iſt von Uebel. 
Jetzt hat der Fürſt etwas freiere Hand, um ſich 
Rußland zu nähern, und dieſe Ausſicht wird wohl 
nicht ohne Einfluß auf die Entſchließung des Fürſten 
geweſen ſein, Stambulow zum Rücktritt zu zwingen. 
Es iſt ſogar ſchon jo weit gekommen, daß der alte 
Verſchwörer Zankow, der bekanntlich unter dem 


1 ——— 
Der rechte Sinn fürs Geſellige und ſeine An⸗ 
a be mob bei Den Arge S0 ſcheinen d 
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„Und ſie muß dennoch mein werden, dieſes be⸗ 
ſtrickend ſchöne Weib mit den dunklen, unergründlichen 


ugen. 

„Feodora iſt eines Andern Gattin, Deſider; vergiß 
das nicht.“ 8 

Erregt war Deſider von Welden, eine hochge⸗ 
wachſene, vornehme Männererſcheinung mit geiſtvollen 
Geſichtszügen, in dem behaglich ausgeſtatteten Jung⸗ 
geſellenheim ſelnes Freundes auf und abgeſchritten. 
Nun blieb er ſtehen. 

„Feodora iſt das Weib eines Andern, lelder, ich 
weiß es, Egon; aber ſie iſt auch Künſtlerin, warum 
ſollte ich mich der Künſtlerin nicht nähern dürfen? 
Und dann — jener Andere! Jener gewiſſenloſe, alte 
Narr, der für die Kunſt nicht das Teliefte Verſtändniß 
beſitzt, er darf das berückend ſchöne Weib ſein Eigen 
nennen. Es iſt zum Raſendwerden!“ — 

Egon Sternau ſah bald ein, daß er heut mit 
ſeinem Freunde über dleſen Punkt nicht reden könne, 
gewandt lenkte er daher das Geſpräch auf andere 
Dinge; doch Deſider blieb zerſtreut und bald darauf 
verabſchiedete er ſich von Egon. 

Am anderen Vormittag ſaß Feodora von Nord⸗ 
heim, die gefeierte Kunſtreiterin, in ihrem Zimmer. 
Ein reichgeſticktes Morgenkleid umfloß die reizvolle 

eſtalt und der feine Kopf mit den ſchweren, goldlg⸗ 
nein wernden Flechten war leicht über ein Buch ge⸗ 


Nach einer Welle trat der Baron von Nordheim, 
Gatte, ein. Es war ein verlebt ausſehender, vor 
Zelt gealterter Mann, deſſen Augen jetzt prüfend 
Feodora ruhten. | 

„Sage mal, Feodora,“ begann er nach der erſten 
Begrüßung mit ſchnarrender Stimme, „von wem er⸗ 
hielteſt Du denn geſtern Abend in der Manege den 
Lorbeerkranz f 

„Von Herrn 
„Eo, ſol“ 


ihr 
der 
auf 
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Sicheres darüber jagen kann. Das Eine ift aber 
gewiß, diges 
von Rußland werden ſich die Bulgaren nicht drängen 
laſſen. Sollte der Fürſt das verſuchen, dann dürfte 
ihn zwar Rußland anerkennen, 
im eigenen Lande wäre auf's Tiefſte erſchüttert. 


Stadt und Land. 


* 
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in ein unwürdiges Abhängigkeitsverhältniß 
aber ſeine Stellung 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 17. Auguſt. 
und Frankreich. Bei 
glaubte man in 


Staaten dies nicht geſtatten. Bezüglich der Eingaben an 
die Minifterten, betreffend die Konkurrenz der Staats⸗ 
und ähnlicher Subvention » Gärtnereien und Baum⸗ 


liches Einvernehmen mit Rußland wünſchen, aber 


begegnen. Denn wenn auch unleugbar ein ruſſen⸗ über beeinfluſſen. an weiß, daß unter Kaiſer 
freundlicher Wind weht, ift an eine Unterwerfung] Wilhelm I. Wie F als der einzige und 
Bulgariens unter Rußland nicht zu denken. So letzte Hort de 75 5 geſchildert wurde, 


wie nach rledrich und 
endlich ſelbſt Fürſt. Bismarck eſubs Rolle zuer⸗ 
theilt wurde der Regierung 
unſeres Kalſers wurde in der franzöſiſchen Preſſe viel 
geſchmäht, verläumdet und verdächtigt. Aber es wurde 
bald anders. 


Rußland ſtudirenden Bulgaren zu gründen, das 
Haus Tontſchew's, wo Alexander II. ſich aufhielt, 
in das Kommunaleigenthum zu erwerben und nach 
Petersburg ein Telegramm folgenden Inhalts zu 
ſenden: „Die Bürger Siſtowos und die Bewohner 
der umliegenden Dörfer verſammelten ſich an dem 
uns theuren Tage des Ueberganges der ruſſiſchen 
Truppen über die Donau zur Befreiung Bulgariens, 
beteten für die gefallenen ruſſiſchen Krieger und 
ſenden den ruſſiſchen Brüdern und Befreiern 
Grüße.“ Auf einen aus Sofia ergangenen Befehl 
wurde jedoch das Telegramm als außerordentlich 
ruſſenfreundlich zurückgehalten. Auf den Einſpruch 
der Bürgerſchaft von Siſtowo erfolgte die An wort 
aus Sofia, die Regierung halte einen ähnlichen 
Ausdruck der ruſſiſchen Gefühle für noch nicht zeit⸗ 
gemäß, auch könne er den Regierungsabſichten be⸗ 
treffs der Verſöhnung mit Rußland ſchaden. 
Ueberhaupt dürften ſich die Ruſſen ſtark verrechnen, 
wenn ſie bei aller Ergebenheit des Fürſten glauben 
ſollten, daß ihre Wünſche von ehedem ſämmtlich 
volle Berückſichtigung finden würden. Es mag 
viele Leute in Bulgarien geben, die ein freund: 


1 ortzuführen. 
Kette urſächllch sah men gur ber. 
elgniſſe hat den Umſchwung in der Geſinnung der 
öffentlichen Frankreich herbeigeführt. 
Kalſer Wilhelm II. berief die Franzoſen zur Mitarbeit 
an der Arbelterſchutz⸗Konferenz nach erlin; ſeine 
Haltung bei den ſchmählichen Vorgängen während des 
Aufenthalts der Kalſerin Frledrich in Paris ent⸗ 
kräſteten das Mißtrauen, daß er nach einer Handhabe 
ſuche, um den Krieg vom Zaune zu brechen; ſein Bei⸗ 
leldstelegramm beim Tode Carnots ſprach zum Herzen 
aller Franzoſen, und die Begnadigung der in Glatz 
gefangenen franzöſiſchen Difiziere begelſterte ſie förmlich, 
weil ſie hochherzig und taktvoll den richtigen Augen⸗ 
blick fand, die wahren Gefühle Deutſchlauds, Frank⸗ 
reich gegenüber zu zeigen. Jetzt hat nun Staifer 
Wilhelm all dieſen Beweiſen einen neuen hinzugefügt. 
Er hat anläßlich ſeines Aufenthalts in England der 
Kalſerin Eugenie einen Beſuch abgeſtattet, der über 
eine halbe Stunde gedauert hat. Er erſparte der 
unglücklichen Wittwe Napoleons III. den Anblick der 
preußiſchen Uniform und kam als Enkel der Königin 
von England, als engllſcher Orfizler. Es iſt ein be⸗ 
deutſames Ereianſß. Eine grelſe Frau, einſt auf der 


Eine lange 


auch bei ihnen hat ſich ein ſtarkes Nationalgefühl 


ſchulen, den Verbot des Hauſirhandels mit Bäumen, 
Sträuchern u. ſ. w., der Beförderung von Pflanzen⸗ 
ſendungen als Eilgut zu gewöhnlichen Frachtſätzen, tft 
ein endgültiger Entſcheid noch nicht eingegangen. 
Im Landwirthſchafts⸗Mintſterltum ſoll ein Dezernat 
für Garten⸗ und Obſtbau, weill nothwendig, ins Auge 
gefaßt werden. Die Einnahme des Verbandes im 
Berichtsjahre betrug 27,970 Mk. Das Verbandsver⸗ 
mögen hat ſich um 1666 Mk. erhöht. Ein Antrag 
auf Einrichtung einer Wittwen⸗ und Watſenkaſſe im 
Verband wurde abgelehnt, desgleichen ein ſolcher, be⸗ 
treffend den Beſähigungsnachweis für Gärtner; dagegen 
ſoll auf die Errichtung von Fachſortbildungsſchulen 
fördernd eingewirkt werden. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. 


Bedeutende Umänderungen im Wachdienſt 
macht die zweijährige Dlenſtzett erforderlich. In 
einigen Garnifoaen, z. B. in Spandau, iſt, nach der 
„Voſſ. Ztg.“, ſeit kurzem die zwölſſtündige Wache an 
Stelle der vierundzwanzigſtündigen, vorläufig vec⸗ 
ſuchsweiſe, eingeführt. Während der Soldat bisher 
von 12 Uhr Mittags bis anderen Mittag 12 Uhr 
den Dienſt verſah, ziehen die Wachen jetzt um 6 Uhr 
Morgens und um 6 Uhr Abends auf. So lange 
waren für jeden Bolten 3 Mann kommandirt, die ſich 
alle 2 Stunden ablöſten, nach der neuen Anordnung 
find für jeden Poſten nur 2 Mann beſtimmt, die ein⸗ 
ander abwechſeln. Nach dem alten Syſtem mußte 
alſo der Mann viermal 2 gleich 8 Stunden von 24 
Stunden Poſten ſtehen, während er jetzt drelmal 2 
gleich 6 Stunden von 12 den Poſten verſehen muß. 
Es werden alſo an den Mann ſelbſt höhere Anforder⸗ 
ungen im Wachdienſt geſtellt, dagegen wird die Zahl 
der durch den Wachdienſt der Truppe entzogenen 
Mannſchaften um ein Drittel gegen früher vermindert. 
Dies erſcheint als Hauptzweck der neuen Einrichtung. 


entwickelt, das niemals in ein Preisgeben der Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens einwilligen würde. Solche 
Zugeſtändniſſe ſind heute einfach ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit. Vielleicht gelingt es dem Fürſten und 


ſeinen Rathgebern, einen modus vivendi mit Ruß⸗ G 


land zu finden. Jedenfalls wird man erſt den 
Verlauf der Wahlen abwarten müſſen, ehe man 


Flechten durch feine hageren Finger gleiten. 

Unmuthig wandte ſie ſich ab. 

Der Baron fuhr jedoch unbeirrt fort: 

„Ich kam, um Dir eine Mitthellung zu machen, 
Fesdora. Ich habe es ſatt, Dich täglich gefeiert, von 
7 überſchüttet zu ſehen. Vor dret Jahren, im 
zaung unſerer Ehe, ja, da ſchmeichelten mir Deine 
‚ ende das iſt aber jetzt vorbei. Mit einem Worte, 
ch dulde es nicht länger, daß meine Frau, die Baronin 
von Nordheim, als Kunſtreiterin auftritt.“ 

. Er nahm ihr gegenüber Platz. Schweigend hatte 
ihm Feodora zugehört; als er geendigt, ſah ſie ihn an. 

„Ich hoffe, Du ſprichſt nicht im Ernſt!⸗ 


„Es iſt mein vollſtändiger Ecnſt,“ erwiderte der] R 


Baron; „wie kannſt Du daran zweifeln!“ 

Jetzt flammten die großen ſchwerzen Augen 
wild auf. 

„Elender,“ rief fie, ihm gegenüber tretend, „waaſt 
Du noch welter in mein Leben einzugreifen? — Um 
der Spielſchuld willen, die mein armer verblendeter 
Vater nicht hatte an Dich abtragen können, bin ich 
auf Deine Bitten Dein Weib geworden, und damals 
haſt Du mir verſprochen, daß ich meiner Kunſt treu 


bleiben könne; nua willſt Du mir dieſe nehmen, elender 


Falſchſpieler?“ 

Der Baron taumelte vor dieſer Anklage zurück. 

„Ha! Iſt das die ſonſt fo glelchmüthige Feodora?“ 
kam es über ſeine zuckenden Lippen. 5 

„Oder denkſt Du,“ fuhr ſie fort, „ich wüßte nicht, 
wodurch Du Deine Reichthümer erworben?“ 

Der Baron ſtand ſprachlos. 

„Ich erſehnte ſchon längſt eine Ausſprache mit Dir,“ 
ſagte Feodora nun ruhtger; „denn Du haft mich mit 
Deiner ewigen, grundloſen Eiferſucht oft zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben; nun führteſt Du dleſe Ausſprache 
ſelbſt herbel. Meiner Kunſt werde ich nie entjagen, 
nie! und ſo giebt es nur eins zwiſchen uns: Trennung. 
Ich bitte Dich, gieb mich frei!“ 

„Niemals!“ rief der Baron mit Heljerer Stimme. 

„So zwingſt Du mich alſo, das Wort Dir ent⸗ 
gegen zu ſchleudern, was ſich mir ſchon immer bei 
Deinem Anblick auf die Rippen drängen wollte?“ 

Er ſah ſie durchbohrend an. 

„Und wie lautet jenes Wort?“ 

„Das Wort glühenden, unbeſiegbaren Haſſes!“ 

Feodora warf noch einen Blick tieſſter Verachtung 


von Welden,“ ſagte Feodora ruhig.] auf den Baron, dann war er allein. — 
F * R 


Kaiserin Eugenſe gegenüber ſtand. 
Der Baron trat zu ihr und ließ die prächtigen 5 


Höhe des Glückes, ſteht vor dem Enkel jenes Mannes, 
der ihren Sturz beſiegelt hat. Es zlebt ergreifende 
Augenblicke in der Geſchicke der Völker, Augenblicke, 
wo ſich in zwei Menſchen zwel Geſchicke und zwei 
cherationen gegenüberſtehen. Zu dieſen gehört jene 
ſtille halbe Stunde, in der Kalſer Wilhelm der greifen 


Um in 2 Jahren die Soldaten völlig ausbilden zu 
lönnen, ie die Zeit ausgenützt werden. 
Hödel—Caſerio. Im Anſchluß an die geſtern 
erioigte Hinrichtung des Präſidentenmörders Caſerlo 
in Lyon wird daran erinnert, daß vor 16 Jahren an 
demſelben Tage der Kopf Hödels in Berlin fiel. 
Beide waren politiſche Verbrecher, beide richteten ihre 


— — — — — — 


— . — 
Eine Handbewegung Feodoras lud ihn zum Sitzen 


ein. 

„Hoffentlich werden Sie Ihre Kunſt im Herbſt 
wied r aufnehmen, Frau Baronin?“ begann Deſider 
nach kurzem Schweigen. 

„Gewis!“ antwortete fie. 


— 1 
Vier Monate waren ſeit jener Unterredung ver⸗ 
floſſen; Feodora hatte ihre Thätigkeit als bewunderte 
Reltkünſtlerin nicht aufgegeben. 1 
Doch bewachte der Baron feine junge Gattin mit 
Argusaugen; Niemand durfte ſich ihr nähern. 


Feodora hatte ſich von dem Circusdtrector Urlaub „Hätte ich meine Kunſt 


5 7 55 und weilte nun mlt dem ungellebten Gatten nicht, wos wäre dann 155 . Eln 
m Bade N. et bitteres Lächeln umſplelte ihren Munk 
Die Kurgäſte waren ſchon faſt vollzäklig im großen „Feodora! — Sagen Sie mir eins! Welches 


Verhängniß hat Sie an dieſen Mann gekettet?“ 


BORN licken ſah ſie ihn an. 
e Herr von Welden, es war ein 


d — Ahnungslos betrat ich eines Tages 
en meines Vaters; er war im Begriff, ji 
zu erſchleßen. Baron von Nordheim hatte ihn zum 
Spiel verleltet und nun ſchuldete ihm mein Vater 
eine bedeutende Summe, die er zur feſtgeſetzten Zeit 
nicht hatte bezahlen können. Als er den Baron um 


Speiſeſaale des Hotels verſammelt und man wollte 
ſich eben zur Tafel begeben, als dle Baronin von 
Nordheim am Arme ihres Gatten eintrat. Ein 
Flüſtern der Bewunderung ging durch die Reihen. 
Frodora ſah heute überwältigend ſchön aus; eine 
obe von dunkelblauem Sammet umſpannte die im⸗ 
poſante Figur und brachte den blüthenweißen Teint 
zur vollſten Geltung. 

Mit ruhiger Stimme ſprach fie zu ihrem Gatten, 


t ihm diejer, auf die Summe ver⸗ 

der prüfenden, neuglerigen Blicke nicht achtend. Aufſchub bat, 77 N ür min 
Ber 1, neug l 6 4 j ollen, wenn ihm meine Hand dafür würde. 
Plößlich jedoch flog ein Beben durch ihren Körper; | zichten zu WET ci Vater den Antrag abgewiesen, 


üſtet hatte 
5 ſeines einzigen Kindes Glück dieſem Menſchen 
nicht anvertrauen. Ich aber that meine Pflicht und 
wurde des Borons Gattin.“ 

„Und opferten ſich ſelbſt.“ 

Feodora ſchwieg. Er nahm ihre Hand. 

„Nicht immer jubelt, wer das Glück gefunden; 
ich fand mein Glück — zu ſpät!“ 

Die Blicke beider trafen fi und Deſider las in 
ihren Augen die ſchmerzlich ſüße Gewißheit, daß ſeine 
Liebe erwiedert werde. — Tieied Schweigen herrichte 
jetzt zwiſchen ihnen; plötzlich ſagte Deſider ungeſtüm: 

„Was hindert Sie, Feodera, die Ketten zu brechen? 
— Laſſen Sie uns fliehen! In irgend ein Sounen⸗ 
land, auf eine ſtille Inſel.“ 8 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Ste dürſen nicht fo zu mir ſprechen, Deſider. 
Ich da:f es nicht böcen. Ste müſſen vergeſſen, daß 
wir uns heute hier ſprachen.“ SE 

E:jhredt blickte er fie an. „Dann freilich. dann 
kann ich jn gehen.“ a 

En ua ich meinen ſelbſtſüchtigen Neigungen 
allein geborchen wollte“, fuhr fie unbekümmert fort, 
„fo würde Ihr Irrtbum bald genug Ihnen zum 
Verderben werden. Sle denken jetzt nur an den 


fie hatle den geſehen, der ihr im Circus zu D. 
täglich die ſeltenſten Blumen zu Füßen gelegt hatte. 

„Was iſt Dir, Feodora?“ frug der Baron. 

O, nichts!“ — a 

Deſider von Welden hatte nicht geahnt, daß er, 
von einer längeren Reiſe zurückkehrend, hier im Bade 
Feodora begegnen würde; er vermuthete fie in D. 

m jene Frau, die er liebte, zu vergeſſen, Babe 
er die Reiſe angetreten; nun führte fie ihm der Zu 
hier wieder zu. Kopfes 

Wit einem leichten Neigen des ſchönen, 15 
1 ſeinen Gruß erwiedert; dann uk 
ich bei 2 gegenüber. N 6 

Deſider fand die Künſtlerin troß 9 6 5 
verändert; fie litt fichtlich an der An en neigte ſich 
3 b e der prächtigen Aug 
örm em Erlöſchen zu. i er Ba 
ai Pen Wie „Ber Tale Poet a. ag 

ein Zimmer I f 
8e Pe begab ſich nach Ihrem Lieblingsplatze 
in den Anlagen. 

Es war dies eine 55 
gäſten aufgeſucht würde 


elner Rubebang a- tönte Deſiders Stimme. 


Stelle, die ſelten von den Kur⸗ 
Dort ſaß ſie ſinnend auf 


Ueber⸗ 


Gnädige F Au hre elgenen Wünſche; an 

7 i ; genblit und nur an Ihre eigenen ; 

rasch Jah je, on! gönnte | er fein würde, denken Ste nicht. Da 
„Endlich tft es mir vergönnt“, ſagte er nach tiefer 1 . EN dies und nue dies immer vor 


ö ſtö it Ihnen, gnädige Frau, . je: 
l pee 3 eg e Augen zu haben Und wenn ich Sie lebte, dann 


Mordanſchläge gegen Staatsoberhäupter, bei beiden 
ließ ſich eine heroſtratiſche Ruhmesſucht erkennen und 
beide wurden faſt um die gleiche Tagesſtunde hinge⸗ 
richte: Hödel um 8 Uhr, Caſerio drei Stunden 
früher. Auch die Thaten der beiden Verbrecher fallen 
in zwei aufeinanderfolgende Monate: Hödel verübte 
das Attentat am 11. Mai 1878 und Caſerio am 24. 
Juni 1894. 

Der Krieg in Oſtaſien. Hat ein neues großes 
Seetreffen zwiſchen der japaniſchen und chineſiſchen 
Flotte ſtattgefunden oder nicht? Darum dreht ſich 
jetzt die Frage. Der Angriff der Japaner auf Wei⸗ 
Hai⸗Wel und Port Arthur wurde abgeſchlagen, aber 
über die Seeſchlacht, die ſpäter mit dem chineſiſchen 
Nordgeſchwader vorgefallen ſein ſollte, iſt nichts zu⸗ 
verläſſiges bekannt. Die Drahtmeldungen werden von 
beiden kriegführenden Staaten einer Zenſur unter⸗ 
worfen und zurückgehalten. Das eine ſcheint jedoch 
ſicher zu ſein, daß es zu einer neuen Seeſchlacht ge⸗ 
kommen iſt und die Chineſen wieder eine Niederlage 
erlitten haben. 

Wölfe und Schafe, Hunde und Katzen haben 
ſich zufammengefunden und einen Verein gegründet, 


— fo oder ähnlich könnte man folgende Meldung er⸗ g 


läutern: London, 16. Auguſt. Nach elner Draht⸗ 
meldung der „Times“ aus Managua in Nicaragua 
unterzeichneten ſämmtliche mittelamerikaniſchen Staaten, 
ausgenommen Coſtarlca, ein Protokoll, demzufolge fie 
ſich in eine mittelamerikaniſche Republik vereinigen. — 
Es iſt dies durchaus kein neuer Plan; ähnliche Be⸗ 
ſchlüſſe wurden ſchon mehrfach gefaßt, fie scheiterten 
aber ſtets an der Eiferfucht ihrer Präſidenten. Vor⸗ 
läufig bringen wir dieſer Meldung großes Mißtrauen 
entgegen, denn wie fol ſich Nicaragua, Honduras und 
Guatemala vereinigen, die ſich bisher ſelbſt in Bürger⸗ 
kriegen bekämpft haben? sel 
Der Jahrestag der Thronbeſteigung f 
Prinzen Ferdinand wurde am 14. d. M. zu Sofia 
der herkömmlichen Weiſe durch eine Truppenſchau 2 
durch Feſtgottesdienſt begangen. Nachmittags ia en 
Volksbeluſtigungen ftatt, welche programmmäßtg dere 
lieſen. — Prinz Ferdinand begnadigte anläßlich des 
Jahrestages ſeiner Thronbeſteigung 245 wegen ger 
meiner Verbrechen Verurtbeilte; außerdem wurden x K 
wegen politiſcher Verbrechen Verurtheilten begun gt, 
darunter Rizow und Arnandow, die im 9 
Prozeß verurtheilt waren, und Waſſillew, Bobe Bw. 
Dzudzew und Welikow vom Beltſchew⸗Prozeß. Nur 
Karawelow wurde nicht begnadigt, weil 1 
weigert hatte, den Prinzen um Gnade zu 75 > 
Borgeftern Abend während des Diners brachte e m 
Hofe des Palaſtes angeſammelte Menge dem Pr wen 
Dpationen dar; der Prinz erſchien nn em 
Balkon, um zu danken. — Bei dem ejeuner 
der Offiziere des 6. Regiments brachte Oberſt 
Zontſcheff einen Trinkſpruch aus, in waren 0 auf 
die Opfer hinwies, welche Prinz Jerdinan gei Ka 
habe, der, umgeben von inneren und äußeren Feinden, 
gekommen ſei, um ſich dem Glücke und dem Wohl⸗ 
ergehen des bulgariſchen Volkes zu ene Oberſt 
Zontſcheff betonte ferner die glänzenden Erfolge, 
die Weisheit des Prinzen errungen habe. — 
Hofdiner toaſtete Miniſterpräſident Stoilow auf den 
Prinzen Ferdinand. Stoilow gab in i 
ſpruche einen warm gehaltenen Rückblick auf die Kan⸗ 
didatur des Prinzen, ſchilderte deſſen hervorragende 
Tugenden und verglich ibn mit den ausgezeichneten 
Souveränen, welche das Haus Koburg mehreren Völ⸗ 
kern gegeben babe. Schließlich gab Stollow der Dank⸗ 
barkeit und der unerſchütterlichen Treue des Volkes 
gegenüber der nationalen Dynaſtie Ausdruck. Während 
der geſtrigen Ovationen im Hofe des Palais drückte 
der Munizipalrath die Dankbarkeit des Volkes aus für 
die weiſe Verwaltung des Prinzen, die ihm die Ge⸗ 
fühle der Treue der Hauptſtadt und des geſammten 
olkes fichere. 
8 Der 4. internationale Kongreß der Friedens⸗ 
geſellſchaften, welcher vom 29. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember in Antwerpen tagen 4 
gegenſtände auf ſeine Tagesordnung gelebt: ) die 
Frage des Abſchluſſes permanenter Schiedsgerichts⸗ 
verträge und der Einſetzung eines ſtehenden chieds⸗ 
gerichtshofes, 2) die Frage eines Stillſtandes der 
Kriegsrüſtungen auf beſtimmte Zeit, eventuell einer 
ſtuſenweiſen gleichmäßigen Abrüſtung auf Grund 
völkerrechtlicher Verträge. — Der Kongreß, zu welcher 
die Beben Bel aller Länder zahlreiche De⸗ 
ngemeldet haben, 
Friedensgeſellſchott und ihren Ortsgruppen beſchickt 
werden. Die Zahl der letzteren iſt bereit auf 14 
angewachſen. Als Vertreter der Deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft wird Dr. Richard Grelling (Berlia) den 
Kongreß beſuchen; für die Ortsgruppe Breslau 


o mehr. Wozu muß id Ihnen das ſagen? 
Der b wo Sie es beſſer begreifen 
werden, als ich es Ihnen jetzt ſagen könnte, daß ich 
handle, wie ich muß. Und des halt — laſſen Sie 
mich ſtark fein!" Ste entzog ihm Ihre Hand. „Dort 
kommen Bekannte, Herr von Welden. 

Deſider erhob ſich. 

„Morgen reife ich ab, Feodora. 
vorher noch einmal hier ſprechen?“ 

5 ie = 11 

t einer Verneigung trat er zurück. 

Feodora fiebte das Meer; deßhalb batte fie am 
andern Tage den Wunſch Deſiders, eine Strecke mit 
ihm binaus zu fahren, erfüllt. Lange ſprachen fie 
nicht; die tiefe Rahe ringsum wirkte befänftigend auf 
ihr Gemüth. 

Endlich bat Deſider ſie nochmals, mit ihm zu 
fliehen, die Seine zu werden. 

„Es kann nicht fein,“ hatte ibm Feodora geant⸗ 
85 „Wie ſeltſam, daß Sie das nicht begreifen, 
deſider.“ ö 

Nun ſaß er ſtill neben ihr, in deren Augen 
Thränen ſchimmerten. 

Der leichte Wind, der den Nachen bis jetzt ge⸗ 
trieben, hatte ſich allmählich in einem heftigen 5 
verwandelt; pfeilſchnell flog das kleine Fahrzeug dahin. 

„Halten Sie ſich an mir, Feodora!“ rief Deſider 
erſchreckt. Sie ergriff ſeinen Arm. Doch mußte es 
wohl gerade dieſe Bewegung Feodoras ſein, die den 
leichten Kahn zum Schwanken brachte. Er neigte ſich 
zur Selte. 

„Wir ſind verloren!“ rief Deſider entſetzt. Da 
fühlte er ſich feſt umſchlungen und glühende Küſſe 
brannten auf ſeinen Lippen. 

„Mit Dir!“ tönte frohlockend ihre Stimme. 

Dann ſanken ſie beide in die Tleſe. 


Dürfte ich Ste 


— — — 


* 

Am andern Tage las man in den Blättern: 

„Geſtern Nachmittag ertrank die talentvolle Reit: 
künſtlerin Feodora von Nordheim auf einer Kahnfahrt 
im Bade N. Die Kunſt iſt dadurch von einem 
ſchweren Verluſt betroffen worden, denn ſelten dürfte 
ſich fo viel beſteickende Anmuth und blendende Schön⸗ 
heit vereinigt haben“. 


ſich ge= | id 


welche E 
Bet dem] A 


wird, hat als Haupt⸗ be 


wird auch von der Deutſchen f chiſt 


Direklor Haberland (Berlin); für Wiesbaden Graf 
Bothmer; für Frimkfurt Franz Wirtö; für Pforzheim 
Stadtrath Dr. Adolf Richter. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 16. Auguſt. Wie verlautet, iſt heute bei 
der Diskonto⸗Geſellſchaft das Konſortium der erſten 
Bankhäuſer zuſammengetreten, um über die Ueber⸗ 
nahme einer chineſiſchen Anleihe zu verhandeln. Dle 
Anleihe wird vermuthlich gemeinſchaftlich mit engliſchen 
Firmen übernommen werden. Dem „B. Börſen⸗ 
courier“ zufolge beträgt die geplante chineſiſche Anleihe 
zehn Millionen Pfund Sterling. — Die Kaiſerin iſt 
heute von Wilhelmshöhe abgerelſt und trifft Abends 
6 Uhr in Potsdam ein. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt die Nachricht von der 
Verhaftung von Anardiften, an Zahl vierzig, 
darunter eine Frau. Auf dem Polizelpräſidium wur⸗ 
den dieſelben photographirt und ankhropometriſch ge⸗ 
meſſen. Fünf Anarchiſten wurden wieder entlafjen- 
Der Anarchlſt Schewe, welcher die beiden Pollzei⸗ 
beamten verwundete, ſpielte in der Bewegung eine 
roße Rolle. In einer Verſammlung von 
revolutionären Metallarbeitern wurde er in ein Comitee 
gewählt, um die Bildung eines Vereins vorzubereiten. 
Derſelbe kam aber nicht zu Stande. (Siehe Telegr.) 

Bonn, 16. Auguſt. Der balriſche Landtags⸗ 
abgeordnete Ratzinger macht in der Reichszeitung 
ſenſatlonelle Enthüllungen über die Irrſinnsbehandlung 
in dem Rechtsſtagte. Er führt als Beiſpiel den 
Schloſſer Lorenz an, welcher bekanntlich feiner Zeit 
ein Attentat in Wien auf Bismarck auszuüben ver⸗ 
ſuchte. Derſelbe jet als irrſinnig nach Bayern zurück⸗ 
gebracht worden, wo er in einer Irrenanſtalt unter⸗ 
gebracht wurde. Die Voltzet hat ihm als gefährliche 
Perſon einen Zwangswohnſitz in feiner Heimath ans 
e wo er ſeiner Gemeinde zur Laſt falle. Da 
ein Entmündigungsverfahren gegen Lorenz eingeleitet, 
ſo ſel derſelbe alſo mündig und vollkommen geiſtig 
geſund. Ratzinger fordert die Behörden hierüber zur 
Rechtfertigung auf, da nach dieſem Verfahren ja kein 
Menſch ſicher gegen ähnliche Vorkommniſſe ſeil. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 16. August. Wie nachträglich bekannt 
wird, iſt geſtern auf den Schnellzug Orſowa⸗ len 
kurz vor Budapeſt aus allernächſter Nähe ein Revolver⸗ 
uß abgeſeuert worden. Das Projektil blieb im 
Plaſond des Reſtauratlonswagens fteden. Glücklicher⸗ 
weile wurde Niemand verletzt. Da die Anfälle auf 
Eiſenbahnen ſich in bedrohlicher Weiſe mehren, ſo 
ordnete der Minifter des Innern die ſtrengſte Ueber⸗ 


wachung an. 
rankreich. 

Paris, 16. Auge Einem Telegramm aus 
Perpignon zufolge haben die Anarchiſten in Barcelona 
beſchloſſen, einen ihrer unternehmendſten Genoſſen nach 
Vernet, dem Aufenthaltsort des Miniſterpräſidenten 
upuy, abzuſenden, um denſelben zu ermorden. — 
nem vos Telegramm zufolge hätte der betreffende 
narchiſt in einem Fiſcherboot bereits Barcelona ver⸗ 
laſſen und wäre auf die franzöfiſche Küſte zugeſteuert. 
Diefe Nachrichten haben in Perpignon die größte Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind 
getroffen worden, um Dupuy zu ſchützen. 

Rußland. 

Serajewo, 16. Auguſt. Zu Ehren des Anthro⸗ 
pologen⸗ und Archäologencongreſſes veranſtaltete der 
Landeschef General Appel geſtern ein Diner, wobel 
er einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den 
Kalſer ausbrachte. Profeſſor Ranke, welche in Ver⸗ 
tretung Virchows erſchlenen war, toaſtete auf Appel, 
welcher in einem zweiten Toaſte die Verdlenſte des 
Miniſters Kallay feierte. Hofrath Benndorf Wien 
brachte ein Hoch auf die Armee aus, welche im Lande 
der Kultur die Wege geebnet habe. Martillet- Paris 
und Pegarini⸗ Rom toafteteten auf Bosnien. Heute 
gannen in Anweſenheit eines diſtingulrten Publſkums 
e Vorleſungen. 


England 

London, 16. Auguſt Im Kohlenreviere von 
Staffordshire gewinnt der Bergarbeiterſtreik an Aus⸗ 
dehnung. Die Zahl der Streikenden beträgt bereits 
25,000. — Das Mitglied des Unterbauſes, Talbot, 
wird die Regierung fragen, ob dieſelbe bereit ſel, die 
ihr geſetzlich zuerkannten Vollmachten gegen die Anar⸗ 
en in ihrer ganzen Ausdehnung anzuwenden. Die 
Interpellatlon iſt durch einen Artikel eines Pariſer 
Blattes veranlaßt. — Die „Times“ beſpricht heute den 
zwiſchen Frankreich und dem Kongoſtaat abg⸗ſchloſſenen 
Vertrag und ſagt, die neue Convention habe das 
Reſultat, daß England gezwungen werde, ſeine am Nil 
belegenen Territorien, die es dem Kongoſtaate über⸗ 
laſſen wollte, definitiv ſelbſt wieder zu beſetzen. 


Aus aller Welt. 


Wiederum ſind acht Leichen aus der Unglücks⸗ 
grube von Anderlues, in der bekanntlich am 11. 
März 1892 81 Bergleute ihren Tod fanden, zu Tage 
gefördert worden. Es ſind nun insgeſammt 54 Per⸗ 
ſonen aufgefunden. Da jedes der zu Tage geförderten 
Opfer noch die Lampe mit der beireffenden Nummer 
bei ſich trug jo konnte dadurch ihre Perſon ident fizirt 
fa Die Räumungsarbeiten an der Unglücks⸗ 
8 nähern ſich nun immer mehr dem Schachte 

alnt⸗Auguſte, von dem die Kataftrophe ausgegangen 
iſt und wo man die elgentliche Urſache derſelben zu 
oz hofft. Daß von den Leichnamen der übrigen 
an dieſer Stelle beſchäftigt geweſenen Leute noch 
etwas aufzufinden ſel, bezwelfeln die Sachverſtändigen 
abſolut, da der Brand noch lange im Saint⸗Auguſte⸗ 
Schacht gewüthet hat und die Ueberreſte nach ihrer 
Annabme verkoblt und zerſtäubt fein müſſen. Die 
bygleiniſchen Vorſichten, die man jetzt für die bier 
500 m unter der Erde arbeitenden Leute getroffen 
hat, find gewiſſenhafteſter Art; denn trotz der Venti⸗ 
lation tft dle Leichen-Atmoſphäre noch nicht verſchwun⸗ 
den. In den Galerien wird beſtändig Chlorkalk ge⸗ 
ſtreut, und dle Arbeiter müſſen täglich den Anzug 
wechſeln. Keinerlei Nahrung darf im Schachte ſelbſt 
eingenommen werden, und nach dem Auſſtieg müſſen 
ſich die Leute mit Karbolwaſſer waſchen. 

Die Zahl der Ausſätzigen im Krelſe Memel 
und im ganzen Reglerungsbezirk Königsberg iſt nach 

ganz 
neueren Ermittelungen des Reglerungsmedtzinalraths 


für Königsberg Dr. Nath weit höber, als man bisher 
U Set dem Jahre 1870 ſtarben im Königs. 


an Ausſatz; zur Zeit 
berger Bezirke acht Perſonen Bei allen en 


wei der an Lepra 


Verſtorbenen iſt durch bakteriologiſche ne 


Männer und 
neun Frauen; der juͤngſte Kranke war ſiebzehn Jahre 
ſchwankt 
Erblichkeit der 


annahm. 


find noch zehn an Lepra erkrankt. 
lebenden Ausſatzkranken und bei 3 


das Beſtehen von Ausſatz geſichert worden. 
den achtzehn Ausſätzigen waren neun 


alt, der älteſte 73. Die Dauer der Krankheit 
zwiſchen einem und zehn Jahren. 


iche abſuhr, 
ſiagalſſe wieder der Ruf: 


Lepra iſt in den oſtpreußiſchen Fällen nach Nath aus⸗ 
zuſchlleßen. Hingegen iſt wabrſcheinlich die Webers 
tragung von Perſon zu Perſon durch gemeinſame Be⸗ 
nutzung von Eß⸗ und Trinkgeräthen, Waſchgefäßen 
und Handtüchern. Wie dle Krankheit in den Kreis 
Memel eingeſchleppt worden iſt, konnte bisher nicht 
aufgeklärt werden. Nahe liegt, an eine Einſchleppung 
aus Rußland zu denken; auszuſchließen iſt aber auch 
nicht eine Ueberführung von Lepra aus Norwegen 
auf dem Seewege. 5 

Kleine Chronik. Wie aus Poſen gemeldet wird, 
ſcheint es jetzt ſicher, daß der Brand der Zuckerfabrik 
Wreſchen böswillig angelegt iſt. Die in einem Geld⸗ 
ſchrank aufbewahrten Effecten und Papiergelder im 
Werthe von 100,000 Mk. wurden zerſtört. 


Die Hinrichtung Caſerio's. 


Ueber die Hinrichtung des Präſidenten⸗Mörders 
Caſerlo giebt ein Correſpondent des Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger ſeinem Blatte den ſolgenden, eingehenden 
Bericht: Es war 3 Uhr Nachts, als ich heute vor 
dem Gefängniß Saint Paul ankam, in dem ſich Caſerio 
ſeit ſeiner Verurtheilung befindet. Die Straßen, 
welche das Gefängniß umgeben, waren noch faſt 
menſchenleer, nur auf der Cour Suchet, der großen 
Avenue, die ſich vor dem Haupteingang des Gefäng⸗ 
niſſes Hinzieht, ſtanden vereinzelte Gruppen von Dirnen 
und Vagabunden. Später wurde die Avenue Suchet 
mit Infanterie beſetzt, und der Theil der Straße, wo 
die Hinrichtung ſtattfindet, von einer dichten Kette 
von Küraſſieren zu belden Selten abgeſperrt. Der 
Himmel iſt bewölkt und die Luft ſchwül. Plötzlich 
erſcheint am Fenſter der dritten Etage des Gefängnſſſes, 
wie man glaubt, am Fenſter des Watercloſets, ein 
Gefangener und ſchreit: „Vive l’anarchie!* Am 
Fenſter der erſten Etage antwortet ein anderer Ge⸗ 


ſangener mit dem Rufe „Puf merde!“ Der auf 
der Straße anweſende Pollzeiſekretär Roſtaing 
läuft foiort ins Geſängniß, um die Schuldigen 


zu entdecken. Gegen 4 Uhr früh wird die Guillotine 
vierzig Meter vom Haupteingang des Gefängniſſes 
entfernt in der Avenue Suchet aufgerichtet. Der 
Scharfrichter Deibler mit einem Regenſchirm unter 
em Arm und einer Laterne in der Hand, giebt den 
Gehilfen die nöthigen Anweiſungen. Dann nehmen 
Soldaten, Pollziſten und Gendarmen um dle Guillotine 
Aufftellung. Die Menge wächſt etwas an, doch find 
im Ganzen kaum mehr als tauſend Perſonen an⸗ 
weſend, die auf Leitern und Wagen ſteigen, um beſſer 
zu ſehen, ſich aber ſonſt ganz ruhig verhalten. 
Händler verkaufen Eislimonade und Semmeln. Mit 
Anbruch des Tages öffnen ſich die Fenſter der benach⸗ 
barten Häuſer und ſind bald von Zuſchauern dicht 
beſetzt. Um 44 Uhr tritt der Scharfrichter Delbler 
ins Gefängniß; ihm folgt ein bereitſtehender, geſchloſſener 
Wagen, in welchem Caſerio die kurze Strecke vom Ge⸗ 
fängniß zur Gulllotine transportirt werden wird. 
Einige Minuten nach Ankunft Detbler’s begeben ſich der 
Staatsanwalt Roublet, der Unterſuchungsrichter Benolſt, 
der Vertheidiger Dubreuil und die Gerlchts⸗ 
ſchreiber mit dem Geſfängnißdirector nach der 
Zelle Caſerios. Der Mörder ſchllef noch und obgleich 
der Hinrichtungsplatz, wie ſchon erwähnt, ganz nahe 


bei dem Gefängniß iſt, hat er nichts von den Vorbe⸗ 
reltungen zur Hinrichtung gehört. 
überraſcht zu ſein und weiß im erſten Augenblick gar⸗ 
nicht, was man von ihm will. Dann erfaßt er die 
Situation, wird leichenblaß und iſt nahe daran, ohn⸗ 
mächtig zu werden und unfählg. ſich aufzurichten. Der 
Gefängnißdirektor klopft ihm auf die Schulter und 
jagt: „Caſerio, Muth, ſtehen Sle auf! Die Stunde 
iſt gekommen, in wenigen Minuten werden Sie Ihr 
Verbrechen büßen. 
um etwalge Enthüllungen von Ihnen entgegenzu⸗ 
nehmen, der Abbé Ponthus will Ihnen, wenn Sie es 
wünſchen, ſeinen prieſterlichen Beiſtand leiſten, und 
Ihr Vertheidiger, der Advocat Dubreuil, will Ihre 
letzten Wünſche entgegennehmen.“ 
Leibe convulſiolſch zitternd, antwortete: 


Er ſcheint ganz 


Der Unterſuchungsrichter iſt da, 


Caſerlo, am ganzen 


„Ich habe weder dem Uunterſuchungsrichter, noch 


meinem Vertheidiger etwas zu ſagen; ich weiſe auch 
den Beiſtand des Prleſters zurück.“ 
der Prieſter ihm ermabnende Worte jagen, Caſerio 
ſtößt ihn jedoch heftig zurück. 


Trotzdem will 


Hierauf führen der Scharfrichter und deſſen Ge⸗ 


bilien Caſerlo in die Greffe, wo ihm die Haare ge⸗ 
ſchnitten und andere Vorbereitungen getroffen werden. 
Während des Ankleidens ſpricht der Gefängnißdlrektor 
zu Caſerio von deſſen Mutter; Caſerlo iſt zu Thränen 

ührt, 
ur Brief, den er an die Mutter gerichtet, dieſer zu 
überbringen. 
das er auf einen Zug leert. Dann beſteigt er, be⸗ 
gleitet von Deibler und deſſen Gehilfen, den Wagen, 
der N 
ſichtbar wird. Küraſſiere ziehen vom Leder und die 
Anweſenden entblößen ihr Haupt. 


bemeiſtert ſich aber ſoſort, bittet aber doch 
Man bletet ihm ein Glas Rum an, 


5 Minuten vor 5 Uhr vor dem Gefängnißthor 


Caſerio ſteigt aus; er iſt unſagbar bleich. Das 


Geſicht faſt verzerrt, richtet er einen ſtieren Blick auf 
die Menge. 
Gulllotine zu und ruft: Courage camarades! Vive 
Panarchie! 


Dann ſchreitet er feſten Schrittes auf die 


Die Henkersknechte packen ihn bei der Schulter; 


Caſerlo verſucht, ſich zu wehren, wird aber ſofort unter 
das Meſſer geworfen, das einen Augenblick ſpäter 


niederſauſt. Die Menge klaſcht Beifall und ſchreit: 


Bravo! Bravo! Justice est faite! Präciſe 5 Uhr war 
die Hinrichtung beendet. 


Ja dem Augenblick, als der Leichenwagen mit der 
erſcholl von einem der Fenſter des Ge⸗ 
„Es 1 75 152 Anarchie!“ 
ine Unterſuchung iſt deswegen eingeleitet worden. 
er Kopf und die Leiche Caſerio's wurden ſofort 
nach der Hinrichtung nach dem Begräbnißplatz Lagull⸗ 
lotidre gebracht, da der Advocat Dubreuil im Namen 
der Familie verlangt hatte, daß eine Autopfie der 
Reiche nicht vorgenommen werde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Dirſchau, 16. Auguſt. Geſtern Nachmittag hatte 
der Gutsbeſitzer E. aus Kunzendorf ein zwelſpänniges 
Ackerfuhrwerk mit Leuten bis zur Brücke geſchſckt. 
Der Kutſcher, welcher das Gefährt vom Sattel aus 
lenkte, war gerade beſchäftigt, einen Koffer auf dem 
Wagen zurechtzuſtellen, als die Pferde, durch irgend 
etwas erſchreckt, dec Brücke zuraſten. Der Kutſcher 
wurde fogleich vornüber geſchleudert und überfahren, 
ohne jedoch Schaden zu nehmen. Im 
Galopp gings nun über die Brücke der Stadt zu. 
Alles wich ſcheu dem in Windeseile dahinjagenden 
Fuhrwerk aus. Auf dem von der Brücke nach der 
Stadt führenden Abweg wurde der Wagen wiederholt 
gegen die Prellſteine geſchleudert, welche vollſtändig 
umgeriſſen wurden. In der Stadt ſelbſt verlor der 
Wagen die Seitenbretter und Rungen. Vor dem 


A.'ſchen Lokale gelang es endlich dem Commis D. 


ſauſenden 


das Gefährt zum Stehen zu bringen, nachdem durch 

Umkippen des hinteren Wagentheils eine Hemmniß 
eingetreten. Wunderbarer Weiſe haben weder die 
Pferde noch der Fuhrwerkslenker bei dieſer wilden 
Fahrt Schaden genommen, auch der Wagen iſt un⸗ 
verſehrt. 

S. Krojanke, 16. Auguſt. Heute fand hierſelbſt 
die diesjährige Kirchenviſitation durch den Herrn 
Superintendeuſen Syring⸗Flatow ſtatt. — Der vor: 
jährige Futterman el im Weſten, der eine Herab⸗ 
ſetzung des dortigen Viehſtandes zur Folge hatte, 
ſcheint nunmehr beſeitigt zu fein, da ſeſt einiger Zeit 
Händler aus Sachſen unſeren Ort und die Umgegend 
bereiſen, um durch Viehaufkäufe den Bedarf in den 
Weſtprovinzen zu decken; für gute Waare werden recht 
anſehnliche Preiſe (200 — 250 Mk.) gezahlt. 

Schöneck, 15. Auguſt. Der hier zum Beſuch 
weilende erſte Lehrer Herr Lawerenz aus Lucowiſe 
bel Lauenburg iſt ebenfalls bei dem Eiſenbahnunfall 
in Danzig ſchwer verletzt worden; ebenſo hat ſein 
Kind einige Verletzungen davongetragen. — Am 
nächſten Dienſtag wird durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Dreyer aus Pr. Stargard hier eine Kirchen⸗ 
vlſitation abgehalten. — An Stelle des verſtorbenen 
Amtsraths Engler⸗Pogutken iſt Herr Hauptmann 
Engler ⸗Pogutken zum Standesbeamten ernannt. — 
Auf weitere 6 Jahre iſt der Amtsvorſteher von 
Lippufh. Herr Hindenberg, beſtätigt. 

E Tyllitz (Kr. Löbau), 16. Auguſt. Einen recht 
betrübenden Anblick gewährt ſchon jahrelang das 
Klaſſenzimmer und die Wohnung des hieſigen 2. Lehrers. 
Dieſer „Schulpalaſt unter Strohdach“, die Hälfte von 
dem Hauſe eines Tiſchlers, iſt für ſeine Zwecke ge⸗ 
mlethet. Das niedrige Klaſſenzimmer, bei weitem zu 
klein, den Kindern genügend Raum zu gewähren, iſt 
mit der Lehrerwohnung durch eine Thüre derartig 
verbunden, daß man durch das Schulzimmer in die 
Wohnung des Lehrers gelangt. Für Ventilation tft 
von Natur genügend geſorgt. Durch die Fenſter haben 
im Sommer friſche Luft, im Winter dagegen der 
Schnee freien Zutritt. Von friſcher Luft kann hier 
aber nicht die Rede ſein, da in unmittelbarer Nähe 
der Fenſter ſich der Abort befindet, deſſen Aus⸗ 
dünſtungen die Luft in den Räumlichkeiten bedeutend 
verſchlechtern. Abhülfe wird nicht geſchaffen, obgleich 
genug Vorſtellungen gemacht worden ſind, durch Bau 
die 1. Klaſſe, ein maſſives Gebäude, zu vergrößern. 
Daß unter ſolchen Umftänden die Gejundhelt der 
Lehrer und Kinder Schaden leidet, bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. 

Thorn, 15. Auguſt. Ein intercſſantes Kapitel 
zum „Zollkriege mit Rußland“ vom vergangenen 
Jahre bletet ſolgender Vorgang: Ein Fleiſchwaaren⸗ 
händler, der ſeit Jahren ſein Material aus Rutzland 
bezieht und dort nachweisbar in den Monaten März, 
April und Mal abſchließen und die Waare bevor» 
ſchuſſen muß, bat in Folge der Kablnetsordre vom 
27. Juli 1893 an Zahl für die von ihm gekauften 
Waaren 5000 Mk. mehr bezahlen müſſen, als er beim 
Einkauf in Rechnung ſtellen konnte. Beweis: geſchäft⸗ 
licher Gebrauch, Zollquittungen, Elſenbahnfrachtbriefe, 
Zeugen und der Eld des im hohen Anſehen ſtehenden 
Geſchäftsmannes. Auf Grund der im Reichstage ab⸗ 
gegebenen Erklärung der Bundes cathsmitglieder, 
daß der erhöhte Zoll zurückerſtattet werden 
würde, wenn nachgewieſen wird, daß die 
Kaufabſchlüſſe vor dem 29. Juli 1893 ge⸗ 
chehen ſeien, wandte ſich der Geſchäſtsmann am 
7. Auguſt 1893 an den Herrn Reichskanzler mit der 
Bitte um Rückzahlung des erhöhten Zolles. Am 
27. Auguſt 1893 erhielt der Antragſteller vom Herrn 
Finanzmintſter, dem der Antrag zugefertigt worden 
war, den Beſcheid, er möge ſich mit ſeinem Antrage 
an den Bundesrath wenden, da von der Erhebung des 
Zollzuſchlages für ruſſiſche Erzeugniſſe nur bei den⸗ 
jenigen Waarentransporten abgeſehen werden dürfe, 
welche vor dem 31. Juli 1893 die ruſſiſche Grenze 
bereits üderſchritten hatten. Es jet nicht ausgeſchloſſen, 
daß der Bundesrath in denjenigen Fällen, in denen 
erhebliche Schädigungen deutſcher Kaufleute durch die 
Einführung des Zollzuſchlages nachgewleſenermaßen 
ſtattgefunden haben, von feiner Beſugnlß, Zollertaſſe 
aus eee zu gewähren, Gebrauch machen 
werde. N 

Niefenburg, 15. Auguſt. Am Dienſtag begab 
ſich der 11jährige Schulkuabe Friedrich Rabe in die 
Scheune des Beſitzers Samitzki und begann an den 
Rädern der im Gange befindlichen Reinigungsmaſchine 
zu ſplelen. Hlerbel gerleth er mit der rechten Hand 
ins Getriebe und es wurden ihm zwei Finger ab⸗ 


geriſſen 
Geſtern 71 Uhr Abends 


— 


Tilſit, 16. Auguſt. 
badeten mehrere junge Leute in der M.ſchen Bade⸗ 
anſtalt unterhalb des Schlachtbofes. Ein junger 
Mann hatte ſich zu welt in den Fluß gewagt, wurde 
von der Strömung erfaßt und ſortgetrieben. Trotz⸗ 
dem er verſuchte, das Ufer zu erreichen, gelang dieſes 
der ſtarken Strömung wegen nicht. Der Unglückliche 
war bereits am Sklowerſchen Hafen angekommen und 
wurde der Eiſenbahnbrücke zugetrieben. Nun erfaßte 
ihn die Angſt, die Kräfte verließen ihn und wieder⸗ 
holt ertönte fein Hilferuf. Unter der Brücke bef enden 
ſich zwei Männer, die in einem Boote ſaßen und 
angelten. Denſelben gelang es, den dem Ertrinken 
nahen jungen Mann ins Boot zu ziehen und ihn ſo 
zu retten. — Einen argen Tumult verurſachten geſtern 
eine Anzahl von ca. 25 ruſſiſchen Flößern zunächſt 
vor dem Deutſchen Hauſe und dann vor der Wohnung 
elnes hleſigen Holzauktlonärs, von dem fie unter 
Drohungen ungerechtfertigter Weiſe Geld verlangten. 
55 Polizei ſchritt ein und verhaftete den Rädels⸗ 
ührer. 


Lokale Nachrichten. 
r mit » oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel it ne unter Quellenangabe ak 
Elbing, 17. Auguſt. 


* Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
19. Auuſt: Wolkig mit Helterung, wärmer, windig. 

Bezüglich des für die Truppen während 
der Herbftübungen zu ftellenden Vorſpannes 
wird auf die folgenden wichtigſten Beſtimmungen der 
Geſetze vom 13. Februar 1875 und 21. Juni 1887 
hingewieſen. Vorſpann kann nur für die auf Märſchen, 
in Lagern oder in Ortsunterkunft befindlichen Truppen 
verlangt werden. Der Vorſpann darf in der Regel 
nicht mehr als einen Tag benutzt werden. Gewöhnlich 
bat zu laden ein Einſpänner bis zu 600 Kg., ein 
Zweiſpänner bis zu 1000 Kg., ein Dreiſpänner bls 
1400 Kg., ein Vierſpänner bis 1800 Klg. Unterläßt 
ein Gemeindevorſtand die Erfüllung der ihm obliegen- 
den Verpflichtung zur Vorſpanngeſtellung, ſo iſt die 
Militärbehörde berechtigt, die Leiſtung ohne Zuzlehung 
des Gemeindevorſtandes anderweit zu beſchaffen. 
Letzerer if, wenn ihm ein Verſäumniß zur Laſt fällt, 
verpflichtet, die entſtehenden Mehrkoſten zu erſtatten, 
worüber die vorgeſetzte Civilbehörde entſcheidet. 


Leiſtungsflichtige, welche ihrer Obliegenheit nicht 
made ſind durch den Gemeindevorſtand 
zwangsweiſe hierzu anzuhalten. Iſt eine Abhilfe, von 
dieſem nicht zu erreichen, ſo geht in dringenden Fällen 
die Militärbehörde auf eigene Hand vor. und hat 
nachträglich mit der Aufſichtsbehörde in Verbindung 
u treten. — Der Eigenthümer des Vorſpanns erhält 
für unverſchuldeten Verluſt, Beſchädigung und außer⸗ 
gewöhnliche Abnutzung vollen Erſatz, wenn der 
Schaden binnen 4 Wochen bei dem Gemeindevorſtand 
angemeldet wird. Für eine Vorſpannleiſtung, die nicht 
länger als von Mitternacht bis Mitternacht gedauert 
bat, wird der einfache Tagesſatz, dagegen nur die 
Hälfte gewährt, wenn die Inanſpruchnahme der Fuhr⸗ 
werke einſchließlich Hin⸗ und Rückfahrt zum und vom 
Geſtellungs⸗ und Entlaſſungsort und einſchlleßlich 
einer einſtündigen Futterpauſe 6 Stunden nicht über⸗ 
ſchritten hat. Die Vorſpannbeſcheinigungen werden 
nicht den Wagenſührern eingebändigt, ſondern Katte 
den Gemeinden durch die Truppen zugelenben. ; Ai An⸗ 
erhalten bei der Wee nur ein vorläufig 

€ ändigt. 

rde Een Glanze aeg tal Gut 
Fi mit Fre be mi een Asen der gelte 
ein und begann ſofon portrefflichen Arbeitstheflung 
Derſelbe ſchritt Dan Ber Bel vorwärts. und die Ang 
ſucher der heutigen Eröffnungsvorſtellung werden kaum 


Eifenbahn bat ihr Entgegenkommen in dieſem Sinne 


Wir weiſen an. diefer 

Stelle nochmals auf die heute Abend in der Bürger⸗ 

reſſource ſtattfindende Soirse des Künſtlerpaares 

Sn bin und empfehlen dieſelbe zu zahlreichem 
eſuch. 

Amtliche Cholerameldungen. In Althof iſt 
ein Kind an Cholera asiatica verſtorben. Im übrigen 
ſind in Althof keine Veränderungen vorgekommen. — 
Auch auf dem Dampfer „Ella“, der an der Schäferet 
lag, iſt ein Matroſe unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen geſtorben. Die heute vorgenommene 
Obduction hat Cholera als Todesurſache ergeben. 
Außerdem find bet zwei anderen in die Qlarantäne 
geführten Matroſen dieſes Dampferd Kommabac llen 
nachgewieſen. Die letztgenannten Matroſen befinden 
ſich im übrigen bei völliger Geſundheit. Nach 
der heutigen Bekanntmachung des Staats⸗Commiſſars 
iſt Cholera balkkertologiſch feſtgeſtellt bei den 
am 13. d. Mts. verſtorbenen Matroſen Aſch⸗ 
mann, Sanowskt und Endrubat, ſämmtlich von dem 
bei Schäferel in Danzig gelegenen Dampfer „Ella“ ; 
ſerner bei Auguſt Retzlaff in Neubruch (Kr. Thorn). 


Aus Niedzwedzen (Kr. Johannisburg) werden 2 neue 


ngen und 2 Geſundungen gemeldet. Im 
— noch 18 Kranke vorhanden. In Folge 
der Cholerafälle auf dem oberländiſchen Kanal, wo 
von der Familie des verſtorbenen Schiffers Schädlich 
noch drei Kinder erkrankt find, iſt dort der Oberpröſi⸗ 
dent aus Oſtpreußen mit höheren Medizinal⸗Beamlen 
eingetroffen. Es ſollen ſofort zwei Ueberwachungs⸗ 
ftationen am oberländiſchen Kanal (die eine in Zölp, 
die andere in Kleppe) eingerichtet werden. 

Während der bevorſtehenden Manöver wird 
in allen Garniſonen die Einziehung ſolcher Reſervlſten 
ſtaltfinden, welche als Apotheker und Heilgehilfen, auch 
als Aerzte ihrer Dienſtpflicht genügen müſſen. Da zu 
den Manövern dle betreffenden Lazarethbedienſteten 
ebenfalls a großen Theile ausrücken, werden viele 
derartige Poſten bei den Regimentern frei, und ſollen 
dieſelben in dieſer Zeit von den Reſerviſten ausgefüllt 
werden. Die Uebung der letzteren erſtreckt ſich dem⸗ 
entſprechend gemeinhin auf die Dauer der Manöver. 
In manchen Garnſſonlazarethen werden jedoch wäh⸗ 
rend dleſer Zeit zweimal Reſerven eingezogen. 

? Zum Kaiſermanöver. In der Waggonfabrif 
von Wöhlert auf Trettinkenhof, welche bekanntlich 
leer ſteht, ſoll der Marſtall Sr. Majeſtät während 
der Dauer des Manövers untergebracht werden. 
Zur Zeit find Handwerker damit beſchäftigt, die 
Räume dem enlſprechend herzurichten. — Außer den 
auf dem Marſche befindlichen Truppen werden am 
1. September mit der Bahn nach hier beſördert: das 
2. Batl. Inft.⸗Regt. Nr. 44 in Stärke von 18 Offi⸗ 
zieren und 596 Mannſchaften, das 4. Batl. Inft.⸗Reg. 
Nr. 18 von Oſterode, 20 Offiziere und 596 Mann⸗ 
chaften. Das 4. Batl. Grenadier⸗Regt. Nr. 5 und 
das 4. Batl. Grenadier⸗Regt. Nr. 128 von Danzig 
in einer Gefammtftärke von 34 Offizieren und 1190 

annſchaften. Am 3. September das Train⸗Batl. 

r. 17. von Danzig. Die für die Truppen erforder⸗ 
liche Munition wird am 2. September in 3—4 Eifen- 
bahnwagen hier eintreffen und am 4. September zur 
Vertheilung on die Truppen reſp. Munitkonswagen 
gelangen. Bis zur Ausgabe der Munition werden 
wer agen durch ein Wachtcommando beauſſichtigt 
erden. 


5 Pre Die preußiſchen Kriegsartikel, mit denen jeder 
Eiatſe. der des Königs Rock getragen hat, bel feinem 
in ditt in das Heer verlraut gemacht wird, begehen 
Mili Monat ihr 50jähriges „Jublläum“. Das 
die Verawochenblatt“ vom 12. Auguft 1844 brachte 
deren nung über die Anwendung der von einer beſon⸗ 
ausgearbeſtmmiſſion zur Reviſion der Militärgeſetze 
und Soldeten Kriegsartikel“ für die Unteroffiziere 
ordre Seen der Armee. Die bezügliche Kabinets⸗ 
an den damaich Wilhelms IV. vom 27. Juni iſt 
von Boyen gen Kriegs minkſter General der Infanterie 
Mühler gerad gleichzeitig, an den Juſtizminiſter 
daß die Ziviſdtet; an letzteren mit Rückſicht darauf, 
geſetzlichen Tele, inſoweit nach den beſtehenden 
mmungen die Berückſichtigung der 
J 


Mililärgeſetze und insbeſondere dieſer Kelegsartlkel 


het Veſtrafung der Militärperſonen des Baurlaubten⸗ 
ſtandes erſolgen ſoll, nunmehr nach dieſen neuen 
Kriegsartikeln ſich zu richten hatten. } 
Unentgeltliche Ueberlaſſung von Kunſtdünger. 
Der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe wird in 
dieſem Herbſte unentgeltlich Thomasmehl, Superphos⸗ 
phat und Kainit in kleinen Quantltäten ſolchen bäuer⸗ 
lichen Wirthen ſeiner Vereine überlaſſen, welche ſich 
verpflichten, den Dünger genau nach Vorſchrift unter 
Controle des Centralvereins zu verwenden und die 
Fracht für die Ueberſendung zu tragen. Bäuerliche 
Beſitzer, welche ſich an dieſen Verſuchen betheiligen 
wollen, werden erſucht, ſich baldigſt bei dem Central⸗ 
verein zu melden. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Dem Geſuch einer 


Prozeßpartet um Bewilligung des Armenrechts muß 


nach § 109 Abſatz 2 der Zivil⸗Prozeß⸗Ordnung ein 
von der obrigkeitlichen Behörde der Partel ausge⸗ 
ſtelltes Armuthszeugniß beigefügt werden. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht entſchieden, 
daß, im Falle der Ablehnung des Armuthsatteſtes 
Seitens der obrigkeitlichen Behörde der Partei, dieſe 
wohl bei der der betr. Behörde vorgeſetzten Ver⸗ 
waltungsbehörde um Abhilfe nachſuchen, nicht aber bei 
dem Prozeßgericht die Feſtſtellung des Unvermögens 
zur Beſtreitung der Prozeßkoſten beantragen kann. 
Daſſelbe gilt, wenn die obrigkeitliche Behörde das 
ertheilte Armuthszeugniß, bevor die betr. gerichtliche 
Inſtanz die Bewilligung des Armenrechts ausgeſprochen 
bat, zurückzieht. a 

Beförderung lebender Fiſche. Der deutſche 
Flſcherei⸗Verein hatte bei zuſtändiger Stelle um Er⸗ 
leichterungen der Beförderung lebender Fiſche auf 
deutſchen Eiſenbahnen erſucht. Dabei wurde einmal 
um die Abkürzung der geltenden Lieferfriſten gebeten, 
ſodann um Vermeidung des ſtundenlangen Stillſtehens 
der Fiſchtransporte auf den Zwiſchenſtattionen. Des 
weiteren wurde darauf auſmerkſam gemacht, daß die 
Zuſammenſtellungen der für den Fiſchtransport ge⸗ 
eigneten Zugverbindungen unvollſtändig ſind und man 
von den Stationen und Auskunftsſtellen dle erforder⸗ 
liche Auskunft ſelten raſch genug und nicht immer 
richtig bekommen lönne. Auch wüßten die Eijenbahns 
beamten ſelten, wle die Fiſche auf dem Transporte zu 
behandeln ſeien. Einen Begleiter aber mit den Fiſchen 
zu ſchicken, verblete ſich meiſtens wegen der Koſten. 
Die Koſten des Eiſenbahntransportes lebender 
Stiche im Waſſer entſprächen in keiner Weiſe der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Bedeutung der Fiſchverſendung und 
feten viel zu hoch im Verhältniß zum Werth der be⸗ 
förderten Waaren. Wie dieſe Koſten bherabgeſetzt 
werden müßten, ſo müßte auch die Beförderung leben⸗ 
der Fiſche außer mit den Eilgüterzügen auch mit 
einigen paſſenden Perſonen⸗, Güter⸗ und gemiſchten 
Zügen geſchehen. Dieſe Züge müßten für das Pub⸗ 
kum überſichtlich zuſammengeſtellt werden. Dem 
Fiſcherei⸗Verein iſt darauf die Antwort ertheilt worden, 
daß ſich wegen der Frachtermäßigung die ſtändige 
Tarifcommtſſion ſchlüſſig zu machen habe, daß aber 
wegen der Aenderungen der Transportbedingungen 
für lebende Fiſche der Verkehrsverband deutſcher 
Eifenbahnen im Herbſt dieſes Jahres in Verhandlung 
treten werde. Der deutſche Fiſcherei⸗Verein wird 
weiter petitioniven und hofft, die Frage zu einer 
günſtigen Löſung zu bringen. 

* Auf der Speicherinſel in der Nähe des 
Schiffsholm wird gegenwärtig ein neuer Waſſerſtänder 
aufgeſtellt, der bereits in den nächſten Tagen dem 
allgemeinen Gebrauch freigegeben wird. Es wird 
damit einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen. 

Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Frey⸗ 
mark, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Königsbruch, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Schloppe (Oberf. Schloppe) vom 1. September cr. ab 
übertragen; Holzerland, Förſter in der Oberförſterei 
Schloppe, iſt die Hegemeiſterſtelle zu Neuhakenberg 
(Oberf. Rhehoſ) vom 1. September cr. ab übertragen. 

Göthe und die Sprachreinigung. Wir haben 
früher: bereus Gelegenheit gehabt, darauf hinzuweiſen, 
welche lächerlichen Uebertreibungen von übereifrigen 
Deutſchthümlern auf dem Gebiete der Sprachreinigung 
oftmals zu Tage treten. — Die Stellung Göthes 
dieſer Bewegung gegenüber charakterlſirt folgender 
Ausſpruch unſeres größten Dichters in dem vor kurzem 
zur Ausgade gelangten „Göthe⸗Jahrbuch“. Er lautet: 
„Die Gewalt einer Sprache iſt nicht, daß ſie das 
Fremde abweiſt, ſondern daß ſie es in ſich aufnimmt. 
Der pedantiſche Purismus iſt ein abſurdes Ablehnen 
weiterer Ausbreitung des Sinnes und Gelſtes. Ich 
verfluche allen negativen Purismus, daß man ein 
Wort nicht brauchen ſoll, in welchem eine andere 
Sprache viel oder zarteres gefaßt hat ...“ Dieſer 
Ausſpruch eines Göthe dürfte ſo manchem heißblütigen 
Sprachreiniger gar nicht gefallen! 

Diebſtähle. Einem in der Sonnenſtraße 
wohnhaften Rentier wurde heute Vormittag aus ſeiner 
unverſchloſſenen Küche ein Quantum Butter und dem 
Schaffner des St. Georgen⸗ + 
Nacht aus feinem Garten el Ns N 
geflohen. ne Senſe und eine Harke 

* Verhaftung. Geſtern Nachmittag wurde der 
auf dem Kl. Wunderberg 1 Arbelter K. ver⸗ 
haftet, weil er in trunkenem Zuſtande in ein Haus 
der Langen Hinterſtraße eingedrungen war, ſeine 
Ehefrau, welche dort Auſwartedienſte verrichtete, zur 
Einſtellung der Arbeit zu zwingen ſuchte, ſie und 
andere Perſonen bedrohte, ſcandallrte und ſich des 
Hausfriedensbruchs ſchuldig machte. 


Telegramme 
der - 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 17. Auguſt. Zu dem See⸗ 
gefecht bei Wei⸗Hei⸗Wei wurden uns von 
zuſtändiger Seite noch folgende authentiſche 
Details mitgetheilt. Neunzehn japaniſche 
Kriegsſchiffe verließen am 7. d. Mts. die 
koreaniſchen Gewäſſer, um nach Wei⸗Hei⸗Wei 
zu ſegeln. Dort am 9. um Mitternacht an⸗ 
gekommen, wurde von den Japanern ſofort 
eine Torpedoflotille ausgeſandt, um Wei⸗ 
Hei⸗Wei anzugreifen. Am folgenden Morgen 
(den 10. d. Mis.) wurden dann zwiſchen 
den Forts und der Flotille Schüſſe ge⸗ 
wechſelt; da ſich jedoch keine chineſiſchen 
Kriegsſchiffe blicken ließen, ſo kehrte die ja⸗ 
paniſche Flotte wieder in die koreaniſchen 
Gewäſſer zurück. g 

Berlin, 17. Auguſt. Mit Rückſicht 
auf die ſich mehrenden Cholerafälle wird in 
den nächſten Tagen die Cholera⸗Kommiſſion 
zur Berathung weiterer Vorbeugungsmaſz⸗ 
regeln wieder zuſammentreten. l 


Großes Aufſehen erregt hier die Entdeckung 


der politiſchen Polizei, daß die vorgeſtern 


gemeinſchaftlich mit dem Anarchiſten Schewe 
verhafteten zahlreichen Anarchiſten zumeiſt 
der extremſten Richtung augehören und De⸗ 
monſtrationen planten, für welche alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren. | 

Wien, 17. Auguſt, 11 uhr 30 Min. 
Der Korreſpondent des Bureau Hirſch er⸗ 
fährt aus beſter Quelle, daß Reichskanzler 
Caprivi und Graf Kalnoky nächſtens zus 
ſammentreffen werden, um eine Beſprechung 
über bulgariſche Angelegenheiten miteinander 
zu haben. 

Wien, 17. Auguſt. Nach einem dem 
„Extrablatt“ aus Petersburg zugegangenen 
Telegramm iſt in den kaiſerlichen Gärten zu 
Worontſoff (Krim) die kopfloſe Leiche des 
kaiſerlichen Waldhüters Voitſekowski aufge⸗ 
funden. Ein Raubmord iſt vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen. | 
Lemberg, 17. Auguſt. Das Project, 
hier einen Kongreß der von Sibirien zurück⸗ 
gekehrten Polen abzuhalten, iſt endgiltig 
aufgegeben worden. 

Fiume, 17. Auguſt. Der Brand in 
den Magazinen dauert noch immer fort. 
Die Löſchmannſchaften ſind trotz häufiger 
Ablöſungen völlig erſchöpft. 

Venedig, 17. Auguſt. Die „Gazetta 
di Venezia“ meldet, daß die italieniſchen 
Zolleinnahmen im Juli 1894 gegen das 
Vorjahr um 3,100,000 Lire abgenommen 
haben. Da ſich dieſer beſorgnißerregende 
Ausfall nicht genügend erklären läßt, fo 
unterliegt es keinem Zweifel, daß in großem 
Maßſtabe eine betrügeriſche geheime Einfuhr 
ſtattfindet. 

London, 17. Auguſt. Aus Vokohama 
wird gemeldet: Acht japaniſche Kriegsſchiffe 
haben ſich nach dem weſtlich von Cefu bes 
legenen chineſiſchen Hafen begeben, um den⸗ 
ſelben zu bombardiren. Der Kaiſer von 
China beabſichtigt, eine Anzahl höherer 
Offiziere wegen Mangels an Energie beim 
letzten Seegefecht gegen die Japaner zu de⸗ 

radiren. 

l Tanger, 17. Auguſt. Die Unruhen 
unter den Kabylenſtämmen, beſonders in 
Marakeſch haben in den letzten Tagen be⸗ 
deutend zugenommen. Der Sultan Abdul 
Aziz beſchloßt die Abſendung einer Expedition 
unter dem Befehl ſeines Oteims Mulei 
Hamid gegen die aufrühreriſchen Stämme. 

Waſhington, 17. Auguſt. In Finanz⸗ 
kreiſen hat die Nachricht von der definitiven 
Annahme des Tarifgeſetzes groſze Beſtürzung 
hervorgerufen. Ein Parlamentsmitglied er⸗ 
klärte, daß die zollfreie Einfuhr des Zuckers 
für den Staatsſchatz eine jährliche Minder⸗ 


einnahme von 28 Millionen Dollars bedeute. 


in Senat beantragte das Senatsmitglied 
Johns, Zucker mit einem Werthzoll von 33 
Procent zu belegen. Der Seuat vertagte 
ſich, um über die Vorlage zu berathen. 


BEER —— 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Auguſt 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 16.18, | 17 8. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 9,40 99,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99.70 99,70 
er e Goldrente 990 | 19970 

pEt. Ungariſche Goldrente 219,05 2190 


Ruſſiſche Banknoten 5 
Tide Banknoten 164,00 164,00 
Deutſche Reichsanleiggne 1839 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſolnsss " ° 5,80 105,75 
4 umänier 85,0 85,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119, 0119,10 

rodukten⸗Börſe. 
Cours vom k „ 168. 17.8. 
Weizen Septembe err 137,70 | 138.20 
November 140,00 | 140,00 
Roggen September. . 2... vr ® 117,70 | 119,25, 
€ Nobemiber ann 119,50 120,50 
Tendenz: feſt. 

ke ar „ 18,60 18.60 
üböl Oktober 44,00 43,89 
November .„ Auntbn tik 44,00 | 43,80 
Spiritus Auguft . : ir. em 34,2) 34,6) 


Königsberg, 17. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von 3 und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. eee Faß. chat. 


Spiritus pro 10,000 L % exe aß. 


Loco eontingent irt 52,50 4 Brief. 
Loco nicht contingent irt 3250 „ 
do. do. S. „ 31,75 „ Geld. 


Danzig, 16. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 2 
Umſaß: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 131—132 
„ . Hera” 127 
Tranſit hochbunt und weiß 98 
5 REDE a a at ea Teer a 95 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 133 
ane N 98 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
üer BE RE 104 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 20 50 
ermin Sept.⸗ Ott. 197 
Tranſit 7„SCGCFPFTTc 104 
Regulirungspreis z. freien Verkehr - 105 
Gerfte: große (660 — 700 g) 82 
kleine (625—660 ghß )) 112 
eier, Anlänbicher... nn ie mE 110 
vbien, inländische „ . =. r " 93 
Tranfft 176 


Rübſen, inländische 


Be 
Königsberger Ga R 


Koni gat e dusländiſche Waggons. 
Zufuhr: a 1 a ‚po 1000 k. 98 
5 .) matter, 

en h 8 g (131pfb.) 131 (5,55), 
bunter 783 g (122pr) 125 A (6,30), 770 g (gopfe) 
127 A 5,40), 659 Be braufnipig 121 A (5,15), 
rother 478 g (i ipfb.), 125 % (5,80), 76 s (131pfb.) 
g e 0, 702 3 d) mit eden 


beſetzk 118 AM r,). 


Ausländiſch 


(127pfd 


92 % Rendement —,—, neue 
von 88 % Rendement 11,90, neue ——. 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. Feſt. 

Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,25. Melis I mit Faß 
23,25. Ruhig. 


170 Rinder. 


hochbunter 7788 
Hunſerm Bureau I einzu 


Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) unver, 
714 f (120pfd.) 103½ M (4,14), bis 774 g (130 pfd.) 
104 „A (4,16) 762 g (128pfd.) 105 .% (4,20). 
un verzollt, Mark pro 1000 kg. 
Weizen rother 792 g (134pfd.) 802 g (135/36pfd.) 96 A 
15 g (137pfd.) 96½ 4, 664 g (110pfd.) mit Geruch 


A 
121 alter 690 g (115/6pfb.) 66½ „A, neuer 756 g 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 16. Auguſt. 
e 


Viehmarkt. 
Grunau, 16. Auguſt. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Feſt Maria Himmelfahrt. 
3 — a Artgereſch Kaplan En 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
7 St. Marten. 1985 


Vorm. 91 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Kandlidat 
Salewskt. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Predigtamts⸗Kandidat 
Salewski. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
em 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mayr 
wald 


Mennoniten-Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 97, Nachm. 43 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
f Gottesdienſt: 
Freitag, den 17. d. M., Abends 7 Uhr. 
Sonnabend, den 18. d. M., Morgens 83 Ubr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Auguſt 1894. 
Geburten: Arbeiter Gotthard Hill 
1 S. — Schloſſer Johannes Janzen 
1 S. — Arbeiter Auguſt George 1 S. 
— Schmied Guftav Grigoleit 1 S. 
Sterbefälle: Rentier Abraham 
Nickel 61 J. — Pferdehändler Friedrich 
Hogenfeld T. 6 M. — Geſchäftsagenten⸗ 
frau Auguſte Herrmann, geb. Hotop, 
71 J. — Arbeiterfrau Pauline 
Puſchadel, geb. Hauf, 43 J. 


PEP 
Elbinger Kirchenchor. 


Freitag, den 17. Auguſt, 8 Uhr: 
® Halte: für Alle in der 


P 
Lat eee 


Lehrerverein. 
Fahrt nach Kahlberg mit D. „Anna“, 


Ortsverein der Eifer. 


Sonntag, den 19. d. M., Nachm. 3¼ 


Abmar 
vomgewerbehause zum Ortsverband⸗ 


ch Bellevue. 
Somme e änd. 


Belauntmachung. 


— 


Die Beſitzer derjenigen im Stadt⸗ 
kreiſe belegenen Ländereien, auf welchen 
die Kaiſerparade oder die Truppen⸗ 
manöver ſtattfinden, werden hierdurch 
aufgefordert, die vorzugsweiſe zu 
ſchonenden Ländereien innerhalb 


5 des in Betracht kommenden Rayous 


durch Warnungszeichen 

kenntlich zu machen. 

Der Oberbürgermeiſter. 
Eiditt. 


Die Lieferung der Fonrage für 
die Pferde der hier ftationirten be⸗ 
rittenen Gendarmen ſoll vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab einem geeigneten Liefe⸗ 
ranten konkraktmäßig übertragen werden. 

Wir erſuchen, diesbezügliche Offerten 
uns möglichſt bald, ſpäteſtens aber inner⸗ 
halb einer Woche einzureichen. 

Die näheren Bedingungen ſind in 

ſehen. 
Elbing, den 14. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 
Eiditt. 


bis 762 g (128pfd.) 70% A, 642 g (107/8pfb.) 
vom Waſſer mit Geruch 62 .,% 4 g (107/8pf 


Kornzucker exkluſive von 

—. Kornzucker exkl. 
Kornzucker 
— Gemahlene 


a Es ſtanden zum Verkau 
inder. Bei ſehr flottem Geſchäft wurde der 
Markt in einigen Stunden geräumt. 


' Bezahlt wurde 
100 Pfund lebend Gewicht 29—33 „A 


eines ge 


Großart. Künſtler. 105 Pferde. 
| ſunden Mädchen zeigen erfreut an 


be Sünden Er. Gireus E. Blumenfeld Wwe. 


| Carl Schneider und Frau. Eibinm an 
ren nn - Freitag, den 17, d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Sonnabend, den 18. d. M., Abends 8 Uhr: 


Große Doppelt - Parforce⸗Vorſtellung. 


Sonntag, den 19. d. M., Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr, 
unwiderruflich 


mn Schluß⸗Vorſtellung. 


(uftreten von großartigſten Künſtlern, wie bisher noch nicht in Elbing 
Großartig dreſſirte Pferde. In jeder Vorſtellung circa 40 Pferde. 
Um regen Beſuch bittet ergebenſt 


E. Blumenfeld Wwe., Directorin. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Br Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

J. Staesz jun.,, 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Bekanntmachung. — U vpezialitat: Streichfertige Oel farben. 


Die Lieferung des Bedarfs an Danpffägewerk Joh. Müller 


Conſumtibilien zur Verpflegung der 
ini der bing, Speicherinſel 
Wisch für das ice ele empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
pro 1. Oktober 1894 bis dahin 1895 Sei oder Ufer Elbingfluß hier: 
eiten⸗ und wettergraue Breiter, Bohlen 


und zwar ungefähr: 8 
1000 kg feines Gerſtenmehl, zu herabgeſetzten Preiſen. 
8 


Die glückliche Geburt 


— r ee En et 
——— m u 


odes⸗ zeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine geliebte 
Frau, unſere gute, ſorgſame Mutter, 
Schwieger⸗ und Broßmutter, Frau 


Auguste Herrmann, 
geb. Hotop, 
was hiermit ſchmerzerfüllt anzeigen. 

Elbing, den 16. Auguſt 1894. 

Die ee, Hinter⸗ 
a 8 liebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 
19. d. Mts., 11 Uhr Vormittags, auf 
dem St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 

Das Begräbniß des Herrn 

Conrad Georgesohn, 
Kl. Rödersdorf, 
findet Sonnabend, den 18. d. Mts., 
3½ Uhr Nachmittags, hier auf dem 
St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Nicht zu verwechseln 


mit minderwerthigen Nachahmungen. 


; Francesco Cinzano & C 
Turin. | 


Zu haben in Elbing bei H : 
Otto Schicht, rg 
W. Dückmann, 
Benno Damus Nachf. 


AAXTTIIIZ AA TIG 
2 Befte Engl. Nußkohlen = 


(Denaby main) 


empfehle ab Kahn billigſt. J. Frühstück. 


Veſter Oberländer Preßtorf 


trifft in dieſen Tagen wieder ein, und werden Beſtellungen 
von heute ab erbeten. 


geſehen. 


f beuteltes itthol ü 
= 1 nel ae in r billigen Preiſen. 5 h J. Frühstück. 
el 5 > + »+ 
en = ekanntmadjung. ſtliche Jäh 
5000 5 Erbsen, Farben⸗Handlung Von ebnen iſt dar⸗ Hin li k 34 ut 


500 „ Gerſtengrütze, 
800 „ Hafergrütze, 


Salz, a 

700 „ friſchen Rindertalg, 
350 „ friſchen Speck, 

3000 „ Rindfleiſch, 

5000 „ Weiß⸗ und Sauerkohl, 
3500 „ gelbe Rüben u. Wrucken, 
70000 „ Kartoffeln, 

2500 Liter Milch, 


auf hingenielen worden, daß die feil⸗ Unter mehrjähriger Garantie, 
gehaltenen Mineralwäſſer, wie Selterſer, Plombiren 2c 
* + 


Sodawaſſer u. a. m. an die Abnehmer 


ſtets eiskalt verabfolgt werden und daß 

der Genuß ſo kalten Waſſers leicht 4 dolf Bukau 
Verdauungs » Störungen von längerer ’ 
Dauer nach ſich ziehen kann. 38. Junkerſtraße 38 


Deshalb werden die hieſigen Ver⸗ 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 

Maler-, Maurer-, Künftlerfarhen, Pinſel, Lade, Firniß ele. 
billigs t. 


käufer von Mineralwäſſer im Ausſchank 
erſucht, das Getränk fernerhin, gleichviel, 


800 Flaſchen einfaches Braunbier, 
350 kg grüne Seife, 
100 „ Talgſeife, 
100 „ Soda, 
40000 „ geb. Roggenbrod 


g 


ob Cholera droht oder nicht, nur in 
einem der Trinkwaſſertemperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 10° 
Celſius abzugeben. 

Gleichzeitig wird das Publikum vor 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, wie Glas, 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 


von Granit, Marmor und Sand ſtein 


- AAN alpha 


mit unzerſtörbarer Hochglanzpolitur 
empfiehlt bei großer Auswahl billigſt 


0. Matthias, 
. Schleuſendamm 1. 
92fãõͥͤͥũũ r 


ſoll im Ganzen oder getheilt an den 
Mundeſfudez nen e Offe aa 
Hierauf bezügliche Offerte 
bis zum 25. Auguſt 1894 
einſchließlich dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich einzureichen oder im Sekretariat I 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft, 
Zimmer Nr. 42, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen eingeſehen werden 
können, zu Protokoll zu erklären. 
Elbing, den 6. Auguſt 1894. 


Der Erſte Staatsauwalt. 
8892999092598 


dem Genuſſe eiskalter Getränke über: 
haupt, insbeſondere aber der Mineral⸗ 
wäſſer, hiermit gewarnt. 

Elbing, den 3. Auguſt 1894. 


Rud. Sausse, Drog, 
J. Staesz jun., „ 


Die Polizeiverwaltung. Schleuderhonig 
(prima Qualität) 


gez. Elditt. 
zu haben in Villa Jaskulski, 


Eine Wohnung 
aſſer⸗ 


von zwei Zimmern, 3 Tr., incl. W Eiie gebildete Dame ſucht p. 1. Oktober 
leitung, zum 1. Oktober an ruhige Ein⸗ cr. oder ſpäter Stellung zur ſelbſt⸗ 
wohner zu vermiethen ſtändigen Führung eines Haushaltes. 
Waſſerſtraßze 32/33. Gef. Off. erb. u. L. 189 Exped. d. Ztg. 


9. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 1894. 


3 —————— ç————— j j —ů—ĩ—;ð«ð³⁊⁊ĩ˙ —[œñp— ́ §ͤ . — —-! —c nn —— —— . r EEE EEE n. de UP r Ar - BBP nn ee 4 ˖ U rr 


> .. 2 - 
& Ansverkau > Für Die bevorſtehenden Hr. Wer, Präſident, Braunsberg, Bel⸗ Frl. Geſchw. Johanna und Lina Walter, 
a ” 2 vedere. Thorn, Dependence. 
Um mit meinem Rest- Ba Ein II rtierun en zn Hr. von Wödke u. Fam., Geh. Ober⸗Reg.“] Hr. Sauffe, Referendar, Dt. Eylau, Villa 
& Waaren-Lager zu Rath, Berlin, Belvedere. Sauſſe. 5 
® räumen, verkaufe zu jedem nur empfehlen beſonders für dieſen Zweck zu bedeutend ermäßigten Preiſen x 5 v. Halten. Eipliten, Belvedere. Hr. Scharmer, Amtsrichter, Tuchel, Villa 
& annehmbaren Preiſe. S unfer großes Lager von 125 Sina” ee: Elbing. Villa Brangel. Hr. 1 Stadtforſtrath, Vogelſang, De⸗ 
Hr. Bode u. „Ober⸗Reg.⸗Ratb, Ma⸗ 5 6 a 
2 Adolf Bukau, Eiſernen k Bettſtellen, er Wille Wrangel. * l Fr. E. Döring u. Tochter, Rentiere, Elbing 
75 Gold ſchmied gepolſtert wie mit Spiral Matratzen, Hr. Koch u. Frau, Geſtüts⸗Rechnungsführer,, Villa Kronprinz. " 
© x 0 2 N) di — Braunsberg, Hotel Lerique. Fr. Kaufmann Wwe. Loulſe Korth, Berlin 
traß e 38 E Re | b, 
@ 35. gunkerſtra iſernen Waſchtiſchen mit Zubehör, Hr. Münsterberg u. Frau, Buchhalter, El- Bellevue. 
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J. E. W. Hellgardt, 
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Hr. Danehl, Stadtrath, Elbing, Villa 
Grunwald. 

Hr. Hans Gaupp, cand. med., Berlin, 
Germanta. 

Hr. Bruno Gipner, Schriftſetzer, Elbing, 
Wwe. Baumgart. 

Fr. Zeichenlehrer Emma Kirſch und Kind, 

Elbing, Wwe. Baumgart. 

r. Jacob Görke, Reſtaurateur, Elbing, 

Klalts Hotel. 

. Schlabowski, Uhrmacher, Königsberg, 

Klatts Hotel. 

Frl. Grabowski, Buchhalterin, Elbing, 

Klatts Hotel. 

Hr. Otto Witteck, Bezirksſeldwebel, Neiden⸗ 
burg, Klatts Hotel. 

Hr. Anton Wiſotzkt u. Fr., Rentier, Elbing. 
Eigene Vllla. 

Hr. Paul Schroedter u. Frau, Sparkaſſen⸗ 
Rendant, Landsberg a/ W. Villa Wiſotzkl. 

Frl. Marie Lieber, Lehrerin, Mödling bei 
Wien, Villa Moiſchewitz. 

Hr. Rud. Schmidt, cand. med. veter., 
Berlin, Walfiſch. 

Hr. Dückmann, Kaufmann, Elbing, Walfiſch, 

Fr. Math. Schaumburg u. Tochter, Elbing, 
Eigene Villa. 

Fr. Fabrikbeſitzer Schmidt u. Tochter, Elbing, 
Villa Schaumburg. 

Dr, Gottſchall, O fizier, Marienwerder, 
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Alftich. 

Hr. Freiherr von Roſen, Offizier, Marlen⸗ 
werder, Walfiſch. ; 
Hr. Linke, Offizier, Marienwerder. Walfiſch. 
Hr. Heintze, Offizter, Marienwerder, Wal⸗ 


Hr. von Hau'nſchild. O'ſizier, Marlen⸗ 
werder, Walſiſch. 5 
Hr. A. Böhm, Kaplan, Biſchoſſtein, Wal⸗ 


Frl. Martha Siebert, Braunſchweig, Bellevue. 

Frl. Johanna Siebert, Halberſtadt, Bellevue. 

Fr. Buchhändler Elma Kranz, Dirſchou, 
Dependence. 

Frl. Martha Auften, Braunsberg, Depender.ce. 

Ir. von Graevenitz, geb. v. Arnim, Gneſen, 
Fürſt Blücher. 

Frl. von Arnim, Frankfurt a. O., Fürſt 
Blücher. 


Hr. Peters u. Fr., Kommerzienrath, Elbing, 
Belvedere. 
Hr. Peters, Reſerendar, Chriſtburg, Bel⸗ 


vedere. 

Fr. Rlttergutsbeſitzer Tretſchack, Cornellen, 
Belvedere. 

Frl. Fritz, Chriſtburg, Belvedere. 

Frl. Tont Baumann, Marienwerder, Villa 
Wrangel. 

Frl. Thereſe Reich, Dirſchau, Villa Wrangel 

Frl. Lucy Hardt, Elbing, Villa Wrangel 

Fr. M. Unger, Elbing, Villa Wrangel. 

Hr. Förſter, Ober⸗Regſer.⸗Rath, Bromberg, 
Villa Neubauer. 

Hr. Förſter, Sek.⸗ Lieutenant, Hannover, 
Villa Neubauer. 

Hr. Förſter, Elektrotechniker, Coepenid, Villa 
Neubauer. 

Fr. Hauptmann von Waſcelewskt u. Tochter, 
Königsberg 1. Pr., Villa Neubauer. 

Hr. Bigalke, Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent, Elbing, 
Villa Kaiſer. 

Hr. Boldt, Töchterſchuklehrer, Elbing, Hotel 
Lerique. 

Hr. Fürſt u. Sohn, Kaufmann, Braunsberg, 
Hotel LZerique. 

Hr. Tonn u. Tochter, Rechtsanwalt, Brauns⸗ 
berg, Hotel Lerique. s 
Fr. Wilhelmine Römer, Rentiere, Steglitz, 

C. Baumgart. 
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28) 
„ Faſt verzehrend bing Luey's Blick an ſeinem 
Munde. Als Mac Lean ſich erhob, um das 
Fenſter zu Öffnen, ſprang fie auf und legte die 
Hand verhindernd auf feinen Arm. 
Wiſſen Sie 
lange und begehre? Ich ſehne mich nach Liebe 
— nach Luſt — nach Freiheit. Machen Sie 
mich frei. Mein Herzblut iſt im Sieden und 
Sie bieten mir friſche Luft an. Fort mit dem 
ganzen ſtolzen Gebäude hochmüthiger Be⸗ 
rechnung — es bricht in nichts zuſammen! 
Emery“ — rief fie, wie wahnfinnig dle wun⸗ 
derbar ſchönen Arme um ihn ſchltngend — 
„Emery, habe Mitleid mit mir — Du mußt 
mich anhören. Lies in meinen Augen das wilde 
ſebnſüchtige Verlangen, Dir zu gehören für immer. 
Sage, ich will Dich, Lucy, erlöſen und ich will 
Dein ſein. Du ſollſt der Gott ſein, zu dem 
bete — Du der Traum meiner Seele — 
mein Herz llebt Dich mit wahnſinniger Leiden⸗ 
ſchaft, in meinen Adern frömt das heiße Blut 
meiner Abſtammung —_ mache mich frei von 
den Feſſeln, die mich drücken — ich folge Dir, 
wohin Du willſt — ſei mein Alles, mein Leben 
I mein ftrablender Stern!“ 
„Jaſſen Sie ſich,“ ſagte Mac Lean ers 
ſchüttert und löſte die ihn noch immer ums 


jangenden Arme von feinem Halſe, „Ihre Liebe 


iſt nur ein Trugbild Ihrer aufgeregten Phan⸗ 


afie — werden Sie ruhiger und Sie werden 


hren Irrthum erkennen.“ 
Seine Finger ſpielten unbewußt mlt einem 
Medaillon, das er an feiner goldenen Uhrkette 
ug. — Lucyh's Blicke fielen darauf. 8 
„Was iſt das?“ rief fie mit dem Tone 
wilder Leldenſchaft. 
€ „Das Portrait einer Freundin“ — fagte 
Wer Mac Lean verwirrt — es enthielt in 
ahrheit das Bild feiner Frau. | 
ſchduch griff darnach — Mac Lean wollte es 
ſelbe en — mit raſchem Ruck hatte Luch das⸗ 
e bon der Kette losgeriſſen. 
ſehen ch mag das Frauenbild nicht einmal an⸗ 
den — rief ſie mit flammendem Blick — 
mir! : soit nicht andere Götter haben neben 


Fan } 


Elbing, den 18. Auguſt. 


denn, ob ich Abkühlung ver⸗ 


1894. 


Ste warf das Medaillon auf den Boden 
und trat mit dem Fuß darauf. In dem gleichen 
Augenblicke fühlte ſich Mac Lean heiß um⸗ 
ſchlungen und ihre Lippen auf ſeinem Mund, 
Augen und Wangen brennen. 

Jetzt war der Zeitpunkt da — das Spiel 
abzubrechen. 

„Lucy, beſinnen Sie ſich“ — wehrte Mac 
Lean ab und trat einen Schritt zurück — „laſſen 
Ste die Komödie hier zu Ende fein, die Sie 
meiſterhaft ſpielen, an deren Wahrheit Sie aber 
jo wenig glaubten, wie ich feibit.- N 

Die Gräfin war todtenbleich geworden — ſie 
ſtarrte mit wildem Entſetzen ihn an. 

„Du verſchmähſt mich ' ſtößt mich von Dir? 
Du börteft meine Liebesverſicherungen an — und 
verhöhnſt mich? Du biſt es, der ein Spiel mit 
mir getrieben! Ich Närrin glaubte an die 
Aechtheit Deiner Gefühle!“ 

„Gräfin Lucy Gloria de Valerka“ — fagte 


Mac Lean ernſt — „Ste find ein chamäleon⸗ 


artiges Geſchöpf, deſſen Charakter, Farbe und 
Weſen je nach dem Namen, den Sie anzunehmen 
für gut befinden — auch beliebig ändert. Ich 
welß nicht, wie ich Sie benennen ſoll — 
Joſephine de St. Vrix — Frau von Borne⸗ 
wald — oder gar Gloth Bragazzi, die Tochter 
jenes Selltänzers und falſchen Spielers, von 
dem Herr van der Broek uns in Grindelwald 


Im erſten Augenblick war die Gräfin wie 
angewurzelt — die Knie zitterten, das Herz 
ſchen gebrochen — im nächſten ſtand eine 
Daerin ihm gegenüber, bereit, bei der erſten 
Blöße auf ihn loszuſpringen und ihn zu er⸗ 
würgen. Sie ſchüttelte die rothen Haare wie 
eine Mähne, ihre Augen funkelten unhelmlich 
wie die eines verwundeten Raubthieres. 

„Hal“ ziſchte fie zwiſchen den Zähnen her⸗ 
vor — „wo haben wir uns ſchon begegnet, daß 
Du meine Vergangenheit jo genau kennſt? 
Darum die wiederholte Frage darnach! Du 
biſt nicht der, welcher Du ſcheinſt — Du haſt 
alſo die hohe Schule des Verbrechens ſchon 
durchgemacht, Du haſt verſtanden, mein Auge 
zu täuſchen, das klar zu ſehen gewohnt iſt. Du 
warſt geſchickter als ich und haſt noch mehr 
Talent entwickelt — doch hüte Dich!“ — ſie 
trat dicht vor ihn hin — „ich habe mich vor 
Dir gedemüthigt — Du haſt mich verhöhnt — 
Du haſt mich fortgeftoßen — es wird für mich 
nur noch eine Wonne geben — die Rache!“ 


erzählte.“ 


Sie richtete ſich hoch auf, mit flammenden 
Augen — aber Todesbläſſe auf den wunderbar 
ſchönen Zügen — eine Handbewegung deutete 
ſtolz befehlend auf die Thür — darauf wandte 
ſie ſich, um ſelbſt den Salon zu verlaſſen. 

Mac Lean trat ihr in den Weg und faßte 
ſie am Arm. 

„Halt“ — rief er — „Gräfin Lucy, Sie 
haben ſich ſelbſt verrathen — gerug des 
Mummenſchanzes, welcher ſchon zu lange ge⸗ 
währt. Erfahren Sie denn — ich bin der 
Polizeirath Eugen Stillfried aus Berlin, der 
ſich freut in der Gräfin Valeria und Herrn von 
Malotkt — Herrn und Frau von Bornewald 
wiedergefunden zu haben. Philippo — Ihr 
Vater — alias Oberſt de St. Vrix — — in 
Wahrheit der Taſchenſpieler Bragazzt tft beute 
von der Gerechtigkeit auf dem Pferderennen auf 
friſcher That ergriffen worden, als er nicht laſſen 
konnte, ſein gewohntes Langfingerhandwerk aus⸗ 
zuüben.“ 

Mac Lean hatte dieſe Worte feſt und ruhig 
geſprochen. 

„Auch das noch! auch das noch!“ ſchrie 
Lucy jetzt grell und unheimlich. N 

Plötzlich ſtarrte ihr Blick einen Augenblick, 
um gleich darauf furtenartig aufzuleuchten, die 
Höllenfreude eines gefallenen Engels zuckte 
infernaliſch daraus, welcher Belzebub ſich zu 
Hülfe eilen ſieht. — Sie ſprang einen Schritt 
zurück und riß ein Flacon, welches an einer 
feinen goldenen Kette um den Hals befeſtigt 
war, aus dem Buſen hervor — blitzſchnell 
öffnete ſie daſſelbe — ein betäubender Geruch 
verbreitete ſich. 

Moc Lean, in der Meinung, Lucy wolle 
Gift nehmen, ſprang einen Schritt vorwärts — 
in demſelben Augenblicke aber fühlte er von 
rückwärts einen ſchweren dumpfen Schlag auf 
den Kopf — er wollte um Hülfe rufen — die 
Tigerin hatte den Sprung gewagt — ein mit 
Chloroform ſatt getränktes Taſchentuch ſchloß 
ſich ſeſt um fein Geſicht — von hinten preßte 
eine harte Männerhand ſich auf ſeinen Mund 
— die Sinne vergingen ihm — er taumelte — 
er wurde bewußtlos. Zwei kräftige Männerarme 
umfingen den Lebloſen und legten ihn auf das Ruhe⸗ 
bett. Die Gräfin träufelte den ganzen Reſt 


des Flacons auf das Taſchentuch, mit welchem 


das Geſicht des Polizetraths bedeckt blieb. 
„Das war Hülfe zur rechten Zeit“ — ſagte 
jetzt Malotkt zur Gräfin — denn er war es, 
welcher Mac Lean den Schlog auf den Kopf 
verſetzt hatte, der ihn betäubte. — Derſelbe 
war ſchon einige Zeit früher in das Zimmer 
getreten und hatte hinter der Thürportiere ver⸗ 
ſteckt den letzten Theil der Converſation zwiſchen 
Lucy und Mac Lean mit angehört. Lautlos 
war er näher geſchlichen, der weiche Jußteppich 
machte ſeine Schritte unhörbar. Ein Blick, eine 
Handbewegung und der hinter dem Rücken 
Mac Lean's an Lucy gezeigte Schlagring ver⸗ 
ſtändigten Beide. „Darum alſo, mein Burſche“ 
— rief er, hohnlachend an Mac Lean heran⸗ 


tretend — „Deine große Bereitwilligkeit, den 
Wechſel zu discontiren — gleb nur Deinen wohl⸗ 
feilen Raub wieder heraus“ — er durchſuchte 
die Taſchen — das Portefeuille war nicht zu 
finden — „verdammt, ſchon in Sicherheit 
gebracht — wenigſtens das Reiſegeld ſollſt Du 
hergeben — jo aufmerkſam tft die Polizei ſelten 
jür eine Spazierfahrt, wie die unſere, aus ihrer 
Taſche noch die Gelder zu bewilligen.“ Malotki 
zog die Börſe Mac Lean's aus der Taſche — 
dieſelbe enthielt gegen 500 Franken in Gold — 
er entleerte dieſelbe und ſteckte die leere dem⸗ 
ſelben wieder in die Taſche zurück. „Deine eigene 
Dummheit, Philippo“ — ſprach er vor ſich hin 
— liefert Dich an das Meſſer — Du biſt 
nicht mehr zu retten — warum mußteft Du 
auch zum Ueberfluß noch die Börſe behalten, 
welche Du Witzlavr auf der Scheideck nahmſt; 
nachdem Du den Inhalt herausgenommen, hätteſt 
Du dieſelbe vernſchten müſſen; — jetzt IR fie 
Dein Verräther, welcher Dich nicht nur anklagt, 
welcher Dich überführt.“ 

Die Gräfin hatte inzwiſchen blltzſchnell die 
Toilette gewechſelt und ein einfaches unſchein⸗ 
bares Kleid angelegt. Sie warf einen dunklen 
Regenmantel um, unter dem man die Courier⸗ 
taſche, welche ihr Geld und die ihr noch ver⸗ 
bliebenen Schmuckſachen enthielt, indiscreten 
Blicken völlig verbarg. 

Wenige Minuten ſpäter ſchritten Malotki 
und die Gräfin die Treppe hinunter, als wären 
ſie im Begriff, eine kleine Abendpromenade zu 


ſollen — mich reizte das 
Tante ihr hinterlaſſen — — daſſelbe 
zu unerreichbar. Ich glaubte dadurch. daß ich 
Klara mit mir nahm, eine günftige Preſſion auf 
den Verwalter des Vermögens auszuüben — 
vergebens — „ſo lange Klara bei ihrem Vater 
iſt, erhält ſie nicht einmal die Rente ausbezahlt“ 
— lautete die kurz gehaltene Antwort. 

„Ueberlaſſe Klara dem alten Holländer — 
er ſcheint an ihr Gefallen zu finden — ſie 
mag ihn tröſten, wenn er über kurz fein 
tugendhaftes Weib verliert — er wird ſie ſchon 
ſicher nach Haufe bringen“ — warf Lucy leicht hin. 

„Du haſt Recht“ — fagte Malotli — „bei 
Herrn van der Broek iſt ſie geborgen — mir 
ift ſie eine Laſt — aber fie bleibt doch immer 
mein Kind — ich habe kein Recht, ſie auf den 
ſchlüpfrigen Pfad zu führen, den ich zu gehen 
gezwungen bin.“ 

„An ihr Vermögen iſt nicht zu kommen — 


um ein Capital für uns zu werden iſt fie zu 
hausbacken — was ſollten wir mit ihr?“ 

Malotki warf einige flüchtige Zeilen auf ſeine 
Viſitenkarte, enveloppirte dieſelbe und warf fie 
auf dem Bahnhof in den Briefkasten. 

Als ſich fünf Minuten ſpäter der Zug in 
Bewegung ſetzte, athmeten zwei Paſſagiere, welche 
allein in der erſten Claſſe ſaßen, erleichtert auf.“ 
„„Der arme Mac Lean wird nach der Be⸗ 
täubung ſchlafen wie ein Todter; — wenn er 
zu ſich kommt, ſoll er die Augen weit auf⸗ 
machen, wenn er uns wieder erkennen und 
finden will“ — lachte Gräfin Lucy halblaut vor 
ſich hin. 

„Ein Glück, daß unſere großen Koffer mit 
dem Hauptgepäck unter falſcher Adreſſe voraus⸗ 


expedirt ſind — wir find i 3 
or. Be 1 Da en fie vor ſagte 


„Ein größeres 2 
Diaman tem . den Mann bag gen 
geben uns die Mittel in die Hand, die Situation 
einige Zeit in Ruhe mit anſehen zu können“ — 
entgegnete Lucy. 

„Die Capſteine werden dem Juden eine be⸗ 
ſondere Freude bereiten, wenn er dieſelben ver⸗ 
werthen will.“ 

„Was thut's“ — hohnlächelte ſtill die 
Gräfin — „er glaubte ein profitliches Wucher⸗ 
geſchäft zu machen; jetzt kann er auf das Etut 
die Deviſe ſetzen: „Die unechte Gräfin dem 
echten Wucherer.“ 

Der Zug verlleß den Perron. 


* 

Gegenüber dem Salon der Gräfin im ent⸗ 
gegengeiebien Flügel des Hotels hatte van der 
roek einige Zimmer inne. In dem großen 
luftigen Mittelſalon ſtand Asta träumerſſch an 
das Fenſter gelehnt und ſchaute auf die Berge 
hin, welche fie heute zum letzten Male bewundern 
ſollte. Der alte kleine dicke Herr lag auf der 


Chalſelongue in behaglicher Ruhe, von Zeit zu 


Zeit ſich den Schweiß von der Stirne abtrocknend 
und einen Schluck Eislimonade trinkend. 

„Schau hierher“, ſagte Asta zu ihm, „das 
Schickſal meint es ſehr gut mit Dir, es zeigt 

Dir das verſäumte Naturſchauſpiel des Alpen⸗ 
glühens zum Abſchied noch einmal.“ 

Herr van der Broek richtete ſich phlegmatlſch 
auf und trat zu Asta. Die fernen Berge, welche 
man von den Fenſtern des Hotels aus trefflich 
ſehen konnte, begannen ſich röthlich zu färben 
„Sieh nur die Jungfrau an, wie wunder⸗ 
doll, rief Asta. „Ein letztes Lächeln des 

Erdenſohnes, dann hat er ausgelitten.“ 

8 „Genau wie die Lilienwange einer Jungfrau, 
vorge bei dem erſten Kuß des Geliebten feuer⸗ 
th wird“, lachte der alte Herr. 
Bo Du haft aber auch gar nicht ein Bischen 

Me“ ſchmollte Asta. 

8 „Was? Das nennſt Du noch keine Poeſie? 
a warte. O wie majeſtätiſch die Bergkette 
Herr ſarothem Feuer erglüht.“ fuhr der alte 
röther 5 komiſcher Emphase fort, „fie wird 

„ immer röther, jetzt blaſſer, immer blaſſer, 


grau und immer grauer, der Feuerball der 
Sonne wünſcht gute Nacht, ein Tag iſt aber⸗ 
mals herum.“ f 

„Hör auf,“ lachte Asta und legte ihm die 
Hand auf den Mund, „an Dir iſt kein Dichter 
zu Grunde gegangen.“ 

Der alte kleine dicke Herr zog Asta zärtlich 
an ſich, küßte ſie auf die Stirn und ſagte: 

„Es giebt eine krankhafte Sentimentalität, 
liebe Asta, die das Herz nicht erhebt, ſondern 
in einen falſchen, ſogar ſchädlichen Gefühlstaumel 
verſetzt. Die falſche Sentimentalität ſchafft 
Mondſcheinmenſchen — kaum kommt der Mond 
und ſcheint in das Fenſter hinein, ſo ſtarren 
ſolche Mondſcheinnaturen entzückt in die blöde 
Fratze, welche ſie darin zu ſehen vermeinen. 
Mit einem Mal wird nun Alles um ſie herum 
mond ſüchtig, der Bach glitzert von Silber, die 
Wellen murmeln Melodien, das Rauſchen der 
Blätter erzählt geheimnißvolle Märchen, die 
Trauerweide läßt die Zweige aus unerwiderter 
Liebe hängen; das währt ſo lange, bis ſich 
ſolch eine Mondſcheins natur ſelber einbildet, aus 
den Strahlen des Mondlichtes gebildet zu ſein. 
Vor dieſem falſchen Sentimentalitätsduſel möchte 
ich Dich gerne bewahren. Ein junges Herz 
fühlt anders als ein altes. In Deinem Alter hängt 
der Himmel voller Primgeigen, deren zarte Bogen⸗ 
ſtriche Du im Leben nun vernehmen möchteſt; in 
meinem Alter iſt mir die Baßgeige eben ſolieb; 
der kräftige Strich derſelben darf für den Wohl⸗ 
klang der Töne im Lebensconcert nicht fehlen. 
Du idealiſirſt Alles, ich betrachte die Welt, wie 
ſie iſt. Ich bin kein Apollo, ſondern ein armes 
Adamskind, welches aus dem Paradieſe der 
Jugend längſt vertrieben worden iſt, Du meinſt 
von dem Engel mit flammendem Schwert — 
ich nenne dieſen Engel — die Zeit.“ 

„Die Zeit heilt alle Wunden“, ſagte Asta 
ſchmerzlich vor ſich hin. 

„Sehr wahr! Auf Erden iſt Keiner ganz 
glücklich! Und das iſt ein rechtes Glück für die 


„Ein Glück?“ 

„Gewiß, ſonſt würde Niemand von der 
Erde ſcheiden wollen, „in den Himmel eingehen“, 
wie Du Dich poetiſch ausdrücken würdeſt — 
von Erdenſorgen ausruhen, wie ich denke. 
Denke nur, welche Uebervölkerung das geben 
würde. Denke ferner nur, welche Conſequenzen 
das nach ſich ziehen müßte, — die alten und 
die neuaufkelmenden Ideen fortlaufend neben⸗ 
einander! Welche Confuſion der Ideen und 
Begriffe!“ 

Der alte Herr lachte herzlich. 

„Wohin aber würde bei Deiner Theorie die 
Welt kommen, wenn man jedes Stückchen Poeſie 
aus derſelben herausſtriche?“ 

„Schlechter würde ſie dabei nicht fahren, 
aber wir Menſchen ſind alle aus demſelben 
Sauerteig gemacht, ein Reſtchen Poeſie findet 
ſich bei einem jeden vor, der eine hängt es in 
die Putzſtube wie Du, der andere aber in die 
Rumpelkammer wie ich. Damit Du aber ſiehſt, 


daß ich nicht jeder Poeſie baar bin und ge- 
legentlich auch die Rumpelkammer revidire als 
gewiſſenhafter Geſchäftsmann, werde ich Hut 
und Stock in die Hand nehmen und Dir ein 
Stück Poeſie in das Haus bringen.” 

„Wo willſt Du hin?“ 

„Nur um die Ecke zu dem weltbekannten 
„Muſik⸗Heller“, der bis nach Oſtindien feine 
Fabrikate ſchickt. Ich muß den Mann kennen 
lernen und mir ſein Lager einmal anſeben, um 
ein hübſches Andenken mitzunehmen. Du ſiehſt 
Dir ſpäter, wenn wir die Schweiz verlaſſen 
haben, die hübſchen Schweizer⸗Landſchaften an, 
ich laſſe die Muſikdoſe dazu ſpielen, Du ſchwärmſt 
in Erinnerungen und ich ſchlafe hübſch ein.“ 

„Wiederum willſt Du mich allein laſſen,“ 
ſchmollte Asta. 

„Es war Dir heute bei dem Pferderennen 
wohl ein großer Schmerz, daß Du den Alten 
vermiſſen mußteſt?“ ſcherzte Herr van der Broek, 
blinzelte mit den Augen und machte ſich zum 
Ausgang bereit. 

„Wo nur Ellen und Romberg bleiben?“ 
meinte Asta. 

„die glücklichen Brautleute ſchwärmen und 
haben ein Recht zu ſchwärmen; ſolche Liebes⸗ 
leutchen ſehen die Welt für einen großen Dudel⸗ 
ſack an, deſſen Querpfetſen ſie im Munde hal⸗ 
ten; ſie blaſen hinein und der Dudelſack ſpielt 

ihnen bekannte Lieblingsweiſen vor; ihnen iſt 
die ganze übrige Welt im Wege, wie ſie der 
ganzen übrigen Welt. Man muß ſie ruhig 
gehen laſſen. Sie haben 1 eine dame d honneur 
bei ſich, die lleine Klara Malotki. Das junge 
Mädchen gefällt mir ſehr gut — anſpruchslos 
und beſcheiden.“ 

„Und was bin ich?“ 

„Du biſt mein einziger Herzensſchatz. Biſt 
Du nun zufrieden?“ 

Herr van der Broek reichte Asta die Hand, 
ſie aber reichte ihm die vollen Lippen zum 
Kuß. Die Thüre ſchloß ſich hinter ihm zu. 
Asta war allein, allein mit ihren Gedanken, 
allein mit ihrer Sehnſucht. Was dachte ſie? 
Wis iſt es, das ihren Buſen höher wallen 
machte? f 


Sanfte Wehmuth hatte fie ergriffen und eine 


Thräne rann über ihre Wangen, als fie, in 
Gedanken Vergangenheit und Zukunft durch⸗ 
irrend, am offenen Fenſter ftand. 

W Mir gab der Himmel Alles“, ſprach ſie 
vor ſich hin, „Schönheit, Anmuth und Reichthum, 


Alles darnach angethan, um glücklich zu fein, 


und dennoch verſagte er mir Eines und mit 
dieſem Elnen nahm er mir auch Alles. Um⸗ 
geben von Glanz, fühle ich mich doch arm und 
elend, wie ich mich in jener Stunde fühlte, als 
Ferdinand mich verſchmähte. Ohne ihn bleibt 


mein Herz kalt, das find die Tropfen Wermuth, 


die das Schickſal in meinen Lebensbecher träufelte, 
von denen die alte Indierin ſprach! Wollte 
das Schickſal mich prüfen? Was iſt eine 
Tugend ohne Prüfung? In dem Strome der 
Welt, wo — gleich den Motten um die 


Flammen — die Männer um die Schönheit 
flattern, prüft ſich das Herz nicht, ſolchen Ein⸗ 
drücken widerſteht es leicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Hahn des Diplomaten. 
Der Legationsrath der niederländiſchen Ge⸗ 


ſandtſchaft in London züchtet Hühner und 


hielt dazu bis ganz vor Kurzem auch einen 
Hahn, der aber gar viel und laut krähte, 
zumal in früher Morgenſtunde — nach 
Hahnenart. Der Diplomat, der in der Lon⸗ 
doner Vorſtadt Stephard's Buſh wohnt, a 
nur einen Nachbar in unmittelbarer Nähe. 
Mr. Larmuth heißt der gute Mann, der 
durch das Gekrähe ſo ſehr in ſeinem Schlaf 
geſtört wurde, daß er darob bei dem Le⸗ 
gationsrath vorſtellig wurde. Allein dieſer 
ſchlug ihm die Thüre vor der Naſe zu. Mr. 
Larmuth ging zum Richter. Aber o weh! 
kein engliſcher Richter hat bekanntlich über 
einen auswärtigen Geſandten und das ganze 
Perſonal der Geſandtſchaft irgend welche 
Gerichtsbarkeit. Mr. Larmuth wandte ſich 
an den Miniſter des Innern, der ihn aber 
nur auf einen alten Akt aus der Zeit der 
Königin Anna verweiſen konnte, wonach Leute, 
welche auswärtige Geſandte behelligen, mit 
körperlicher Züchtigung und anderen ſtrengen 
Strafen bedacht werden. Wie anerkennens⸗ 
werth nun eine derartige bevorzugte Stellung 
der Vertreter der auswärtigen Mächte — 
wie ſie ja in allen Ländern üblich — auch 
ſein mag, ſo ſcheint es doch ein arger Miß⸗ 
brauch ſeiner Privilegien als Angehöriger der 
niederländiſchen Geſandtſchaft, wenn der 
Hahnenbeſitzer wirklich nur darauf fußend 
ſich zu einer Ungehörigkeit berechtigt ge⸗ 
glaubt haben ſollte, die keiner der Unter⸗ 
thanen des Landes ſelbſt begehen durfte. 
Da kam nun Mr. Larmuth in ſeinen ſchlaf⸗ 
loſen Morgenſtunden auf den Gedanken, ſich 
an eine höhere Inſtanz zu wenden und be⸗ 
ſchwerte ſich ſtracks bei der jungen Königin 
der Niederlande über ihren unnachbarlichen 
Staatsdiener und ſeinen ruheſtörenden Hahn. 
Eine Antwort iſt zwar bislang nicht einge⸗ 
troffen, aber es ſcheint doch, daß die junge 
Königin von ihrer Schulſtube — oder doch 
ihrem Kabinet aus dem Herrn Legationsrath 
auf die Finger geklopft haben dürfte. Denn 
wenige Tage nach Abſendung der Beſchwerde⸗ 
ſchrift war der Hahn plötzlich verſtummt. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
m Elbing. 


